Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 11 
g Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht: Dem Konful Friedrich Clauſſen zu Tampico in Mexiko den No⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Schullehrer und Organiſten 
Gottlieb Benjamin Gitſchmann zu Schönwald, im Kreiſe Kreutz⸗ 
burg, Regierungsbezirk Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Rendanten 
der General⸗Kommiſſionskaſſe, Korth zu Stargard, den Titel „Rechnungs⸗ 
rath“; und dem Uhrmacher Theodor Julius Brinkmann zu Potsdam 
das Prädikat eines K. Hof⸗Uhrmachers zu verleihen. 
Dem Berggeſchwornen Jakob Müller zu Louiſenthal, im Bergamts⸗ 
bezirk Saarbrücken, iſt der Charakter als Ober⸗Berggeſchworner ertheilt worden. 
hre K. H. die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt geftern hier eingetroffen und im K. Schloß abgeſtiegen. 


Nr. 169 des St. Anz. s enthält Seitens des K. General⸗Poſtamts zwei 
Verfügungen vom 16. Juli 1856, betr. die Aufhebung des Frankirungszwan⸗ 
ges für Brieſe nach Merſina und Sinope; und die Ermäßigung des briti⸗ 
ſchen Seeporto's für die Korreſpondenz nach und aus Aegypten via England. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, 18. Juli, Nachts. In heutiger Sitzung 
des Unterhauſes verweigerte Palmerſton über die weitere 
Verwendung der Fremdenlegion Auskunft zu ertheilen. Im 
Oberhauſe erklärte Panmure, er werde am Montage mit⸗ 
theilen, was in Bezug des Berichts über die Krimmunter⸗ 
ſuchung, welcher bereits der Königin vorgelegt iſt, ge— 
ſchehen ſolle. 

London, Sonnabend, 19. Juli. Ehegeſtern fan⸗ 
den neue blutige Schlägereien in Aldershott zwiſchen Eng⸗ 
ländern und deutſchen aus der Türkei angekommenen Legio⸗ 


nären ſtatt. Von beiden Seiten kamen bedenkliche Verlez⸗ 


zungen vor. Kavalleriechargen etablirten zuletzt die Ruhe. 


Paris, 18. Juli. Es heißt, Narvaez werde heute 
von Paris abreiſen. 

(Eingeg. 19. Juli, 7 Uhr Abends.) 

Paris, Sonnabend, 19. Juli, Nachm. Die Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen Mexiko und Spanien ſind geordnet. Ge⸗ 
ſtern iſt der ſpaniſche Geſandte Olozaga in die Bäder von 
Eaux bonnes abgereiſt. 

(Eingeg. 20. Juli, 9 Uhr Vorm.) 

Paris, Sonnabend, 19. Juli, Abds. Eine hier 
eingetroffene Depeſche aus Bayonne meldet aus Saragoſſa 
vom Freitage, daß ganz Aragonien ſich gegen Odonnell 
erklärt habe. Der General Guerra leitet die Inſurrektion. 
Die Cortes verſammeln ſich in Saragoſſa, woſelbſt bereits 
85 Deputirte eingetroffen ſind. 

In Paris wurde verſichert, daß einige franzöſiſche 
Regimenter an die ſpaniſche Grenze geſandt worden ſeien. 
Es ſind viele angeſehene Spanier nach ihrer Heimath zu⸗ 
rückgereiſt. — Das „Pays“ ſagt, daß nach den letzten 
Nachrichten aus Gallizien, Caſtilien, Eſtremadura, Cata⸗ 
lonien, Granada und Valencia, in dieſen Provinzen Ruhe 


herrſche. . 
(Eingeg. 20. Juli, 6 Uhr Abends.) 


Paris, Sonntag, 20. Juli. Man verſichert, daß 
Eſpartero in Madrid (er wäre alſo nicht in Logrono, wie 
neulich gemeldet wurde; d. R.) ſcharf beobachtet werde. — 
Hier eingegangene Nachrichten aus Barcelona vom 19 d. 
melden, daß die Ruhe daſelbſt hergeſtellt und die National- 
garde entwaffnet worden ſei. In Saragoſſa hat ſich eine 
Junta gebildet. 

(Eingeg. 21. Juli, 9 Uhr Vorm.) 
Damaskus, 19. Juni. Fortwährend laufen 
beunruhigende Gerüchte über die feindliche Stim⸗ 
mung der Anhänger des abgeſetzten Sherifs von 
Mekka gegen die Regierung ein. Am 16. Juni iſt 
die heurige Karavane, 3350 Köpfe zählend, nach 
Mekka abgegangen. 


Beirut, 29. Juni. Sowohl die Griechen, als 


die Druſen und Maroniten ſträuben ſich gegen den 
Militärdienſt. (O. E.) 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 20. Zul. [Schleswig⸗Holſtein und 
der deutſche Bund.] Die Nachricht einiger Blätter, namentlich der 
Leipziger Zeitung, die ſchleswig⸗holſteinoſche Angelegenheit werde ſchon 
beim Bunde verhandelt oder werde doch vor den Ferien jedenfalls zur 


Dienſtag den 22. Juli 18 56. 0 


169, 


Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Verhandlung gelangen, mußte eine Berichtigung erfahren, wie dies in 
halbamtlicher Weiſe geſchehen iſt. Daß die an den Bund zu bringende 
Beſchwerde aber auf den Zuſammentritt der holſteinſchen Slände, wel⸗ 
cher vielleicht erſt in drei Jahren ſtattfinden werde, warten müſſe, wie 
anderweitig behauptet wird, iſt jedenfalls irrig. Eine ſolche Beſchwerde 
kann auf anderem Wege zur Kenntniß der Bundesverſammlung gelan- 
gen. Die hannover'ſche Ritterſchaft fand dieſen Weg, und der Bundes⸗ 
tag faßte demzufolge ſeinen Beſchluß. Auch kann irgend eine deutſche 
Regierung für die Herzogthümer eintreten. Endlich hat der Bund kraft 
Art. 56 der Wiener Schlußakte („Die in anerkannter Wirkſamkeit beſte⸗ 


henden landſtändiſchen Verfaſſungen können nur auf verfaſſuagsmäßigem 


Wege abgeändert werden“) das Recht und die Pflicht der Initiative. (K. Z.) 

— ([Gedaͤchtnißfeier.] Geſtern waren es 46 Jahre, daß die 
Königin Luiſe auf dem Schloſſe Hohenzieritz geftorben iſt. Wie ſeitdem 
in jedem Jahre, blieben ſämmtliche Theater in Berlin geſchloſſen. — 
In Charlottenburg wurde das Gedächtniß der unvergeßlichen Königin 
durch Mozart's Requiem gefeiert, welches Abends 6 Uhr in der dortigen 
Stadtkirche ausgeführt wurde. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das neueſte Juſtizmi⸗ 
nifterialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, worin ausgeführt 
wird, daß die Verhandlung und Entſcheidung in Schwurgerichtsſachen 
der Nichtigkeit unterliegt, wenn dem Angeklagſen nicht zeitig vor der 
mündlichen Verhandlung ein vollſtändiges Verzeichniß der zu Geſchwore⸗ 


nen beſtimmten Perſonen mitgetheilt wird, und dieſer Umſtand bei der 


Bildung des Schwurgerichis von ihm oder ſeinem Vertheidiger gerügt 
worden iſt; ferner eine Zuſammenſtellung der beſtehenden Vorſchriſten 
über die Erhebung, Einziehung und Verrechnung der Geldſtrafen bei 
den Gerichten. 


Köln, 19. Juli. [Rheinzölle.] Als Beitrag zu der Frage über 
Ermäßigung, reſp. Aufhebung der Rhein⸗Octroi theilt die „Köln. Ztg.“ 
nachſtehende Zahlen mit: Heute wurde von hier ein Schiff nur mit Zucker, 
und zwar 2196 Ctnr. geladen, nach Mannheim expedirt, wofür an Fracht 
2374 Thlr. eingehen, dagegen an Rhein⸗Octroi 407 Thlr. und an Reko⸗ 
gnitionsgebühren 24 Thlr., alſo in Summa exel. Gewerbeſteuer und 
Brückengelder für dieſe eine Ladung 431 Thlr. Schifffahrtsſteuer zu zah⸗ 
len ſind. 

Liegnitz, 19. Juli. [Oderregulirung.] Unter den öffentlichen 
Bauten unſerer Provinz nehmen die Waſſerbauten zur Regulirung des 
Flußbettes der Oder eine hervorragende Stelle ein. Im Regierungsbezirk 
Liegnitz ſind zur Fortſetzung dieſer Bauten, ſo wie der Räumungsarbeiten 
zur Verbeſſerung der Schifffahrt die erforderlichen Einleitungen getroffen, 
die Arbeiten ſelbſt auch bereits auf mehreren Punkten begonnen worden. In 
Folge des mit der fürſtlichen Majoratsherrſchaft Carolath abgeſchloſſenen 
Receſſes iſt das Beuthener Oderwehr, welches ſeit Jahrhunderten beſtan⸗ 
den hat und ſtets ein großes gefahrdrohendes Hinderniß für die Schiff⸗ 
fahrt bildete, am 1. Mai d. J. in das Eigenthum der fiskaliſchen Strom- 
bauverwaltung übergegangen. Der Abbruch dieſes Wehrkörpers hat un⸗ 
ter Anwendung mehrerer entſprechender Hebemaſchinen begonnen. Durch 
die hierbei bis jetzt erlangten Reſultate ift ſchon eine wefentliche Erleich⸗ 
terung für die Schifffahrt eingetreten; namentlich können jetzt Dampf⸗ 
ſchiffe, ſo wie leichtgebaute Fahrzeuge dieſe Stromſtrecke ohne Gefahr 
paſſiren. Die Deichbauten in den Kreiſen Glogau, Freiftadt und Grüne⸗ 
berg werden fortgeſetzt. (P. C.) 


T Thorn, 18. Juli. [Kirchliches Feſt; Soziales; Ueber- 
ſiedlungen nach Polen.] Heute hatte hier in den Vormittagsſtunden 
eine eigenthümliche kirchliche Feier ſtatt. Die evang. Gemeinde der Alt⸗ 
ſtadt Thorn feierte das hundertjährige Beſtehen ihres Gotteshauſes. So 
erhebend dieſe Feier für die zahlreichen Theilnehmer an derſelben und ſo 
würdig ſie war: eine Schilderung der Details dürfte für weitere Kreiſe 
wenig Intereſſe haben; dafür geſtatten Sie wir, die Bedeutung dieſes 
Feſtes mit einigen Worten darlegen zu dürfen. In Thorn, einer von jeher 
durch und durch deutſchen Stadt, fand die Reformation lebhaften Anklang. 
Die Gemeinden gingen zu der neuen Lehre über und ſelbſtredend wurden 
ihre Kirchen dem neuen Gottesdienſte eingeräumt. Dieſer Beſitzſtand wurde 
den Proteſtanten durch die Inhaber der Krone Polens, unter deren Schutz- 
herrſchaft Weſtpreußen bekanntlich ſtand, ſtaatsrechtlich garantirt; aber 
trotzdem vermochten die Jeſuiten, leider durch die Zwiſtigkeiten der prote⸗ 
ſtantiſchen Glaubensparteien hiebei nicht unerheblich unterſtützt, es dahin 
zu bringen, daß die Thorner Proteſtanten ihre ſämmtlichen Kirchen ver⸗ 
loren, die letzte wurde ihnen in dem für jeden Thorner unvergeßlichen 
Schreckensjahre 1724 in Folge jeſuiliſcher Ränke abgenommen. Nach 
unſäglichen Plackereien, Hemmniſſen und Koſten gelang es der altſtädti⸗ 
ſchen evang. Gemeinde, den Bau eines Gotteshauſes, obſchon fie zu dem- 
ſelben ohne Weiteres nach dem Staatsgeſetze berechtigt war, durchzuſetzen 
und auszuführen. Um nur annähernd eine Vorſtellung von dem Druck 
zu gewinnen, unter welchem Thorn damals litt, denke man an den zeiti⸗ 
gen Zuſtand der däniſch-deutſchen Herzogthümer; die Thorner ſollten 
Katholiken und mit dem Glaubenswechſel mittelbar Polen werden und 
ihr Herz war doch gut proteſtantiſch und deutſch. Ihre Sehnſucht führte 
ihre Herzen nach Preußen und trog ſie nicht; als die unglückliche Stadt 
unter den Scepter der Hohenzollern kam, kehrte für fie innerer Frieden, 
Recht, Ordnung und Wohlſtand zurück. Dieſe politiſche Bedeutung knüpfte 
ſich an das kirchliche Feſt und daher ift es erklärlich, wenn ich ſage, daß 
die Theilnahme an demſelben auch Seitens der Bewohner, welche dem 


evang. Bekenntniſſe nicht angehören, zahlreich war. — Ein Komite hat, 


wie ich |. Z. mittheilte, unterſtützt durch freiwillige Beiträge der Bewoh⸗ 
ner, eine Speiſeanſtalt vom 5. Dez. v. J. bis zum 1. Mai d. J. für alte 
Perſonen und arme Kinder unterhalten. Nach dem veröffentlichten Rech⸗ 
nungsabſchluſſe deſſelben find 1640 Thlr. eingenommen, und 40,400 


Portionen vertheilt, davon nur 2520 à 1 Sgr. verkauft worden. Den 
Ueberſchuß der Einnahme über die Ausgabe hat das Komité, ganz im 
Sinne der Bewohner handelnd, der unter Protektion J. M. der Königin 
ſtehenden Klein⸗Kinderbewahranſtalt übergeben. Er beträgt 220 Thlr.; 
die Summe ſoll hypothekariſch ſicher geſtellt, und ihre Zinſen zur Speiſung 
armer, jene Anſtalt beſuchender Kinder verwendet werden. In der An⸗ 
ſtalt ſelbſt hat ſich der Wohlthätigkeitsſinn der hiefigen bemittelten Be⸗ 
wohner zu Nutz und Frommen der Arbeiter und kleinen Handwerker ein 
ehrenvolles Denkmal geſetzt. Die Anſtalt beſitzt, und zwar durch Unter⸗ 
ſtützung der Kommune und die freiwilligen Beiträge, ein ſchuldenfreies, 
gut ausgebautes Grundſtück, ſowie jetzt ein Kapital von nahezu 500 Thlrn., 
deſſen Zinſen in angegebener und in ähnlicher Weiſe verwendet werden. — 
Ihr geſchätztes Blatt bringt von mehreren Orten der Provinz Poſen die 
Mittheilung, daß Ueberſtedlungen diesſeitiger Staatsangehörigen nach 
Polen jetzt nicht ſelten ſeien. Auch aus unſerer Gegend haben Ueberſied⸗ 
lungen ſtatt, aber ihre Zahl iſt unerheblich. Arbeiter gehen wohl über 
die Grenze, weil der Tagelohn in Folge des Mangels an Arbeitern dort 
hoch iſt; auch Pachtungen ſuchen und übernehmen dort Viele, welchen 
das Kapital fehlt, ſich diesſeits anzukaufen. Aber die Zahl derjenigen, 
die ſich durch Ankauf daſelbſt feſt niederlaſſen, iſt ſehr klein. Grund und 
Boden find drüben weit billiger als hier, das ift wahr; aber es find 
viele Umftände, die von dem Abkauf abſchrecken. Man hat Reſpekt vor 
der Adminiſtration, beſonders vor der Korruption der Beamten „und, 
End auch die Güter verhältnißmäßig billig, fo find die zum Verkauf an⸗ 
gebotenen gemeinhin ſchlecht bewirthſchaftet, und muß der Käufer außer 
der Kaufſumme, welche ganz und baar bezahlt werden muß, noch ein 
gutes Stück Geld haben, um die Wirthſchaft in Schwung zu bringen und 
rentabel zu machen. Wer aber ein ſo bedeutendes Kapital hat, kann ſich 
auch hier als Landwirth etabliren und bleibt lieber diesſeits der Grenze. 
Nebenbei ſei hier bemerkt, daß der Kulturzuſtand der polniſchen Güter 
an unſerer Grenze ſich der der hieſigen ſehr nähert — und das iſt vor⸗ 
nehmlich ein Erfolg der Arbeit und der Intelligenz von Deutſchen, welche 
als Wirthſchaftsinſpektoren, Brenner und Pächter drüben leben. Bei 
einiger Sparſamkeit bringen dieſe Leute auch etwas vor ſich, und haben 
die Eingebornen ſie um ihrer Ehrenhaftigkeit, Ehrlichkeit und Intelligenz 
willen gern, aber leider werden ſie mit der Zeit enragirte Bewunderer 
und Vertheidiger des Stocks. 


Oeſtreich. Wien, 18. Juli. [Zollreformen und Zoll- 
einigung; die däniſche Frage.] Während die hieſige Preſſe über 
die Abſichten der Regierung in Bezug auf Zollreformen in einem heftigen 
Kampfe begriffen iſt, nehmen die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 
im Schooße der betheiligten Miniſterien einen immer lebhafteren Fort⸗ 
gang. Ich kann auf das Beſtimmteſte verſichern, daß ſeit der Mitte des 
Mai bereits regelmäßige Konferenzen zwiſchen den für dieſen Gegenſtand 
ernannten Kommiſſarien des Handels⸗, des Finanz⸗ und des auswärti⸗ 
gen Miniſteriums ſtattfinden, in welchen die Vorſchläge, die von den 
verſchiedenſten Seiten hinſichtlich der hier einſchlagenden Fragen einge⸗ 
gangen ſind, erörtert werden. Namentlich nennt man in dieſer Beziehung 
die Vorſchläge des Miniſterialrathes Dr. Hock als diejenigen, die ſich der 
vorwiegenden Berathung zu erfreuen haben. Eine Unterbrechung ſcheinen 
dieſe Verhandlungen in Folge der eröffneten Zollkonferenzen erfahren zu 
haben. Man folgt mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Vorgängen in Ei⸗ 
ſenach und hofft, daß die Beſchlüſſe der Konferenzen eine Handhabe bie⸗ 
ten werden, um die Zolleinigungsfrage wieder auf das Tapet bringen zu 
können. Ich glaube indeß, daß dieſe Hoffnung trügen wird, denn fo 
wahr es auch iſt, daß unſre Handelspolitik im Schooße der Eiſenacher 
Konferenz vereinzelte Gönner hat, ſo darf doch nicht überſehen werden, 
daß zwiſchen dieſer Gönnerſchaft und einem Anſchluſſe des geſammten 
Verbandes an ein, zumal bis dieſen Augenblick noch immer unentwickel⸗ 
tes ideales Syſtem deutſcher Zolleinigung ein himmelweiter Abſtand iſt. 
— Die däniſche Angelegenheit nimmt hier das Intereſſe in hohem 
Maaße in Anſpruch. Man ſagt ſich, daß unſre Regierung dieſen Anlaß 
nicht vorübergehen laſſen könne, ohne der deutſchen Sache die Dienſte zu 
leiſten, die frühere Verheißungen und die gegenwärtigen Wünſche Deutſch⸗ 
lands von Oeſtreich erwarten. Zumal nachdem Preußen mit Feſtigkeit 
den Uebergriffen Dänemarks entgegengetreten iſt und ſo gewiſſermaßen 
unſre Regierung bereits zur Nachfolge beſtimmt hat, zweifelt man nicht, 
daß man hier beſtrebt ſein werde, die Rechte der deutſchen Länder Däne⸗ 
marks mit Energie zu wahren. (B. B. 3.) 

— [Die holſtein'ſche Domänenfrage] hat nicht nur die Ka⸗ 
binette der beiden deutſchen Großmächte, ſondern auch bereits jene der 
Weſtmächte in Bewegung gebracht. Von Paris iſt eine Note hier einge⸗ 
troffen, welche den Beweis liefert, daß Frankreich, und folgerecht natuͤr⸗ 
lich auch England, der Angelegenheit eben ſo wenig fremd bleiben will, 
wie ehedem. Nur ſcheint es, daß dieſes Mal die Kabinette der Weſt⸗ 
mächte von einem anderen Geſichtspunkte ausgehen, und nach der Hal⸗ 
tung Dänemarks während des orientaliſchen Krieges weit weniger Luſt 
zeigen, für das Prinzip der ſtrikten Erhaltung der daͤniſchen Geſammt⸗ 
monarchie eine Lanze zu brechen. Aber auch in Kopenhagen iſt man nicht 
unthätig geblieben, und bereits iſt in der Perſon des däniſchen Kammer⸗ 
herrn v. Reedtz ein diplomatiſcher Unterhändler hier erſchienen, welcher 
den Auftrag hat, mit dem Wiener Kabinette zu negoziiren, nachdem er 
5 10 Miſſion bereits am Berliner Hofe entledigt (2) hat. 


Geſandten bei feinem Auftreten in Moskau umgeben werden, erfährt man 
noch immer Details. So, daß zu den regelmäßig in den Dienſten Seiner 
Durchlaucht ſtehenden Kammerdienern noch zwölf Diener dieſer höheren 
Kategorie bloß für dieſe beſondere Gelegenheit in Dienſte genommen wor⸗ 
den ſind. Der Palaſt, den der Fürſt mit ſeinem Gefolge in Moskau be⸗ 
wohnen wird, iſt auf das Prächtigſte ausgeſtattet, und man zählt in dem⸗ 
ſelben 83 Säle und Zimmer. | 

— [Freiherr v. Hübner; die Zollermäßigungen.] Der 
öſtreichiſche Botſchafter, Frhr. v. Hübner, wurde am 16. d. M. von dem 
Kaiſer in einer beſondern Audienz in der Hofburg in Wien empfangen. 
Es iſt dies ſeit zwei Wochen das erſte Mal wieder, daß der Kaifer in 
der Reſidenz erſchienen, und ſelbſt dies war nur eine Ausnahme, wofür 


höhere wichtige Motive zu ſprechen ſcheinen, weil der Kaiſer keine weitere 


Audienz ertheilt, ſondern Willens iſt, erſt nach Verlaufe der erſten neun 
Tage des Wochenbettes der Kaiſerin Laxenburg auf mehrere Stunden des 
Tages zu verlaſſen. So kommt es auch, daß der Kaiſer bis jetzt nur eine 
der Deputationen empfangen, welche aus Anlaß der Entbindung der 


Kaiſerin ſich angemeldet haben und auch der hier anweſende Ablegat bis 


jetzt vergebens auf eine Audienz bei dem Kaiſer geharrt hat. Die Anwe⸗ 
ſenheit des Frhrn. v. Hübner, wenn dieſelbe zunächſt auch nur darin ihren 
Grund hat, daß der Botſchafter dem Kaiſer perſönlich ſeinen Dank für 
die ihm zuerkannte höchſte diplomatiſche Würde abſtatten wollte, bleibt 
in jedem Falle Gegenſtand einer hohen Beachtung, und es dürfte keinem 
Zweifel unterliegen, daß Frhr. v. Hübner berufen iſt, unſer Kabinet 
über die gegenwärtigen Zuſtände am Pariſer Hofe aufzuklären. Wie es 
den Anſchein hat, entwickelt ſich gegenwärtig auf handelspolitiſchem Ge⸗ 
biete ein heftiger Kampf, der zwar ſchon lange vorbereitet war, aber ge⸗ 
genwärtig zum Ausbruche kommt. Unſere Induſtriellen waren mit der 
kürzlich vorgenommenen Ermäßigung einzelner Poſten im Zolltarife nicht 
einverſtanden. Sie machten Vorſtellnngen bei dem Finanz⸗ und Handels⸗ 
miniſter — vergebens. Sie ließen Pamphlete anfertigen, worin der Ruin 
der öſtreichiſchen Induſtrie bei den gegenwärtigen Fortſchritten der Han⸗ 
delspolitik in den ſchwärzeſten Farben vorausgeſagt wurde; man ſuchte 
ſelbſt einige Organe der Tagespreſſe für dieſe Anſchauungen zu gewin⸗ 
nen — Alles vergebens. Seit geſtern hat nun das Organ des Finanz⸗ 
miniſters, die „Oeſtr. Ztg.“, den Fehdehandſchuh in die Schranken des 
öffentlichen Kampfplatzes geworfen, und unter dem Titel: „Die Zollre⸗ 
formen Oeſtreichs“, hat Hofrath Stein einer der intimſten Freunde und 
Geſellſchafter des Freiherrn v. Bruck, eine Reihe von Artikeln in Ausſicht 
geſtellt, die ohne Zweifel beſtimmt ſind, vom höheren Geſichtspunkte 
aus die Finanzpolitik des Herrn v. Bruck zu beleuchten. In dem heuti⸗ 
gen Artikel: „Das Weſen der Zollreform“, werden bereits die Geſichts⸗ 
punkte feſtgeſtellt, unter denen in unſeren Tagen die Handelspolitik eines 
Landes zu betrachten iſt. (Br. Z.) 


Wien, 19. Juli. [Die Rüſtungen in Neapel; Aus ſſichten.] 
Es iſt Thatſache, daß die Regierung beider Sieilien die Rüſtungen in 
ausgedehntem Maaßſtabe und mit großem Eifer betreibt. Die Schweizer⸗ 
regimenter werden komplettirt und der Artilleriewaffe, welche in letzterer 
Zeit etwas vernachläſſigt wurde, iſt neuerdings wieder Seitens der Re⸗ 
gierung eine beſondere Sorge gewidmet worden. Es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſe Thatſachen in Paris und London eine größere Mißſtim⸗ 
mung erregt haben, als die bekannte Antwortnote des Herrn Campana, 
obwohl die neapolitaniſchen Geſandten in Paris und London angewieſen 
worden waren, beruhigende Erklärungen rückſichtlich diefer Rüſtungen zu 
geben, welche Erklärungen übrigens auch hier in Wien wiederholt wor⸗ 
den find. Nach denſelben wären die Rüſtungen nicht gegen das Ausland 
gerichtet, ſondern hauptſächlich durch die Zuſtände im Innern, und na⸗ 
mentlich der Inſel Sicilien, veranlaßt worden, wo die revolutionären 
Elemente in dieſem Augenblicke wieder ſehr thätig wären und im Intereſſe 
der öffentlichen Ordnung die größte Vorſicht von Seiten der Regierung 
erforderten. (Hamb. N.) — Die von der Regierung getroffenen Maaßnah⸗ 
men (Truppenaufſtellungen) in Italien und der Bukowina, von denen 
Manches unter dem Publikum verlautet, nehmen jetzt hier bei der ſonſti⸗ 
gen Dürre an wichtigen politiſchen Neuigkeiten ausſchließlich die öffentliche 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch; auch beginnt allmälig die Anſicht, daß der 
Verlauf und ſo bruske Abſchluß des orientaliſchen Krieges uns nichts 
weniger als auf Roſen gebeftet habe, an Anhängern zu gewinnen, die mit 
großer Beſorgniß in die nächſte Zukunft blicken. Unter fo, bewandten 
Umſtänden iſt es daher leicht erklärlich, daß der letztlich von der „N. P. Z.“ 
ausgeſprochene Wunſch: „Oeſtreich und Rußland mögen ſich zu verſöhnen 
und den Standpunkt gegen einander wie vor der Sendung Menſchikoff's 
nach Konſtantinopel einzunehmen trachten,“ hier an manchen Orten ein 
nur zu bereitwilliges Echo gefunden hat. Viel zur Wiederherſtellung des 
zwiſchen Oeſtreich und Rußland früher beſtandenen intimen Freundſchafts⸗ 
verhältniſſes wird von dem Auftreten unſeres Boſſchafters bei der Kaiſer⸗ 
krönung in Moskau, des Fürſten Eſterhazy, erwartet. (K. Z.) 

— [Ueber die Rinderpeft] in Galizien berichtet die „Lem⸗ 
berger Ztg.“ vom 6. d. Mts.: Die Seuche iſt nach den in der zweiten 
Hälfte vorigen Monats eingelangten Nachweiſungen zu Gajaſtarobrodzka, 
Zloczower Kreis, wieder erloſchen, herrſcht dagegen noch in der Kreis⸗ 
ſtadt Zolkiew, und iſt in der nächſtgrenzenden Orlſchaft Winniki neu auf⸗ 
getaucht. Indem daher gegenwärtig vier Seuchenorte im Zloczower, und 
eben fo viele im Zolkiewer Kreiſe ausgewieſen werden, beträgt der in einer 
Ortſchaft des Zloczower und zwei Ortſchaften des Zolkiewer Kreiſes fak⸗ 
tiſch noch verbliebene Krankenreſt zuſammen 21 Stücke. Während der 
ganzen Seuchendauer ſind in 6 Kreiſen und 181. Ortſchaften unter einem 
Hornviehſtande von 61,947 Stücken 6951 Seuchenfälle vorgekommen, 
von denen 1419 mit Geneſung, 5429 dagegen tödtlich endeten, 82 durch 
Anwendung der Keulen abgekürzt wurden und 21 in den obgedachten 
Ortſchaften noch unentſchieden blieben. 


Hannover, 17. Juli. [Auch eine Bank.] Die Statuten, 
welche Behufs Errichtung einer Bank am hieſigen Orte von den Unter⸗ 
nehmern in Gemeinſchaſt mit dem Finanzminiſter entworfen waren, haben 
am 14. d. M. die königliche Beſtätigung erhalten. Die Bank wird vor⸗ 
erſt mit einem Kapitale von 6 Millionen Thalern begründet werden, 
welche durch Aktien zu 250 Thlen,, jedoch nur von hannoverſchen Unter⸗ 
thanen, zuſammengebracht werden ſollen; vorbehalten aber iſt, das 
Stammkapital eventuell noch um 6 Millionen Thaler zu erhöhen. In 
den Städten Osnabrück, Harburg, Leer dürfen Filialbanken er⸗ 
richtet werden. (N. P. 3.) 15 

Hannover, 18. Juni. [Verminderung des Heeres.] An die 
letzte Beſchlußnahme über das Vudget des Auswärtigen knüpfte Breuſing 
am 16. d. M. die Militärfrage. Daß die Laſt der beſtehenden Heere, wie 
hier, ſo im ganzen deutſchen Volke ſchwer empfunden werde, darüber hegte 
er keinen Zweifel. Er hielt nun den Augenblick für den richtigen, auf Ver⸗ 
minderung Bedacht zu nehmen. Rußland habe Frieden geſchloſſen und be⸗ 
drohe nun wohl für geraume Zeit Deutſchland mit keiner Gefahr. Ein aus 
Eroberungsſucht unternommener Krieg habe keine Vergrößerung, wohl aber 
eine wenn auch geringe Verkleinerung des Gebiets, von welchem der Angriff 
kam, zur Folge gehabt. Im Weſten ſei das Prinzip der Gloire gegen das 
des Gewinnes und gegen die materiellen Intereſſen in den Schatten getreten. 
In der ganzen Welt komme der richtiger Weg der ſchiedsrichterlichen Ent⸗ 
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ſcheidung ſtatt der Bajonnette immer mehr zur Geltung. Die beiden mäch⸗ 
tigſten Staaten der Erde, England und die Union, betreten ihn eben in ſehr 
weſentlichen und empfindlichen Differenzen. Die ſtehenden Heere müſſen und 
werden ihre Bedeutung verlieren. Es würde der Krone Hannover wohl 
anſtehen, jene Momente in Frankfurt geltend zu machen. Die Miniſter Sr. 
Maj., jagt der Redner, haben viel Muth bewieſen, fie haben eine werthge⸗ 
haltene Verfaſſung geſtürzt, unbekümmert um das Vertrauen des Landes. Keiner 
(mag es auch Mancher nicht aussprechen wollen), Keiner wird ſich zu leugnen 
erkühnen, daß dieſe That den Miniſtern das Vertrauen des Landes gekoſtet 
habe. Vielleicht haben dieſe Miniſter auch den Muth zu einer That, die 
ihnen Vertrauen einbringen könnte. Ich frage: Sind die Räthe der Krone 
geneigt und entſchloſſen, den Rath zu ertheilen, daß der hannoberſche Bun⸗ 
destagsgeſandte in dem angedeuteten Sinne zu verfahren inſtruirt werde? 
Miniſter von Borries hält ſich nicht für ermächtigt, irgend poſttib auf eine 
Frage zu antworten, welche Maaßregeln in Anregung bringk, die ungleich 
weiter gehn als die Grenzen des Königreichs. Er iſt erfreut, daß den Mi⸗ 
niſtern der Krone Muth zuerkannt werde, hofft ihn in guten und ſchweren 
Zeiten zu bewähren, und will erſt der Zukunft das Recht einräumen, zu 
entfeheiden, ob Vertrauen verdient ſei oder nicht. Es ſei ſehr leicht, für 
Reduktion des Militärs zu ſprechen; in der öffentlichen Meinung werde die 
Ausgabe dafür nicht günſtig angeſehen. Mit Unrecht aber. Die Geſchichte 
und die Erfahrung lehren, daß zu allen Zeiten Ereigniſſe kommen, die zu 
beherrſchen, nicht in der Hand der einzelnen Staaten liegt. Ob Krleg zu 
erwarten, darüber könne nur die Konjektur ſich auslaſſen. Reducirung der 
Armee ſei für die Sicherheit des Landes, wie für feine Finanzen bedenklich, 
für die letzteren, weil bei angemeſſener Friedensſtärke das Militär leichter und 
billiger auf den Fuß der Kriegsbereitſchaft zu bringen ſei. Ueberhaußt aber, 
ſchloß der Miniſter, ſei er kein Freund von Anträgen, die gar keinen Erfolg 
verſprechen. Dann auf die Beſchlüſſe der vorigen Abſtimmung zurückkommend, 
meinte er, von den Zeitungen in feinen Aeußerungen über Bundesſchiedsgericht 
und weitere Entwickelung der Bundes verfaſſung mißverſtanden zu ſein. Er 
habe ſich dagegen erklärt, ſtaatliche Verhältniſſe einem Richterſpruch zu unter⸗ 
werfen; er habe, obwohl größere Einheit und Einigheik wünſchenswerth, 
doch gegen beide Anträge ſich erklart, weil er ihre Tragweite zu überſehen 
außer Stande ſei und ſie deshalb in ihren Folgen als bedenklich fur das 
Land betrachten müffe, 

— [Verfaſſungsanträge.] Geſtern hat der Verfaſſungsausſchuß 
ſeine Ankräge in Beziehung auf die im Oktober und Dezember b. J. auf 
Grund des F. 122 der Verfaſſung erlaſſenen Geſetze, die Errichtung eines 
Stgatsgerichtshofes und die Beſchränkung der Kompetenz der Schwurgerichts⸗ 
höfe betreffend, überreicht. Dieſelben lauten, hinſichtlich des erſten Geſetzes: 
Stände a Bedenken tragen, zu den unterm 7. Oktbr. 1855, auf Grund 
des §. 122 des Landes vberfaſſungsgeſetzes, erlaſſenen geſetzlichen Verfügungen, 
die unmangelhafte Befolgung der Geſetze und Verordnungen, fo wie die Er⸗ 
richtung eines Staatsgerichtshofes betr., ihre verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 


zu ertheilen. Zwar berkennen ſie überall nicht, daß die Entſcheidung der 
Frage, ob nach vorkommenden Umſtänden es dringend geboten jei, von der 
außerordentlichen Befugniß Gebrauch zu machen, welche der §. 122 des Lan⸗ 


desberfaſſungsgeſetzes der k. Regierung gewährt, zunächſt dem einfeitigen Er⸗ 
meſſen der k. Regierung überlaſſen iſt. Indem Stände aber gegenwärtig ver⸗ 
faſſungsmäßig ihrerſeits berufen ſind, jene mit Geſetzeskraft ergangenen außer⸗ 
ordentlichen Berfügungen einer Prüfung zu unterziehen und in Beziehung 


auf das Forlbeſtehen derſelben ihre Rechte wahrzunehmen, haben fie zuvör⸗ 


derſt 1) ſich davon nicht zu überzeugen bermocht, daß das in dem Regierungs⸗ 
ſchreiben bezeichnete, vereinzelte Gerichtserkenntniß erſter Inſtanz bereits ge⸗ 


eignet war, den in der Berfaſſung vorausgeſetzten Nothfall zureichend zu bes | 


gründen. Hierbon abgeſehen, ſind Stände aber jedenfalls der Anſicht, 2) daß 
die außerordentlichen geſetzlichen Verfüngen vom 7. Oktbr. 1855 ſich nicht in 
den Grenzen halten, welche ihrer Ueberzeugung nach dabei einzuhalten gewe⸗ 
fen wären, und daneben, worauf Stände nach Lage der Sache das voͤrzüg⸗ 
lichſte Gewicht legen, 3) daß eine Veranlaſſung überall nicht vorhanden ift, 
jene Verfügungen noch fernerhin beſtehen zu laſſen. von Bennigſen. A. von 
Münchhauſen. Braun. Borries. Danckert. Oppermann. — Was das 
zweite Geſetz betrifft, beantragt der Ausſchuß in einem Schlußantrage, zwar 
dem Geſetze, wie es vorgelegt, die ſtändiſche Genehmigung nicht zu ertheilen, 
erklärt ſich jedoch einverſtanden mit der Publikation eines Geſetzes, welches 
1) die leichten politiſchen wie Preßvergehen der Kompetenz der Strafkammern 
mit der regelmäßigen Berufungsinſtanz übergeben will, wogegen 2) die mit 
ſchwerer Strafe bedrohten Verbrechen dieſer Art von der Anklagekammer an 
die großen Senate der betreffenden Obergerichte berwieſen werden ſollen. Die 
Berufungsinſtanz ſoll an einen aus dem Präſidenten des Kriminalſenats und 
den acht jüngſten Ober⸗Appellationsräthen gebildeten Senat des Tribunals in 
Celle gehn, mit Behinderung derjenigen Mitglieder außer dem Präſidenten, 
welche an dem Verweiſungsurtheile theilgenommen haben. (W. Z.) 


Württemberg. Wildbad, 16. Juli. [Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland! läßt eine zweiwöchentliche Unterbrechung 
ihrer Kur eintreten. Sie wird dieſe Zeit theils in der prinzlichen Villa 
bei Berg, theils in Friedrichshafen, wo die Königin weilt, zubringen 
und ſich hierauf wieder hieher verfügen, um ihre Kur fortzuſetzen. Von 
dem Erfolge, welchen dieſer wiederholte Gebrauch der hieſigen Heilquel⸗ 
len haben dürfte, wird es abhängen, ob die Kaiſerin Wittwe ſich nach 
Moskau zur Krönungsfeier des Kaiſers Alexander begeben, oder aber in 
Stultgart den Zeilpunkt ihrer Abreiſe nach Palermo abwarten wird. Un⸗ 
ſere Heilquellen haben zwar bis jetzt eine heilſame kindernde Wirkung 
auf den Zuſtand der hohen Frau ausgeübt, doch befindet ſich dieſe noch 
immer ſehr leidend. 


Heſſen. Kaſſel, 19. Juli. [Das Wahlgeſetz.] Das Ein⸗ 
verſtändniß der Verfaſſungsausſchüſſe unſerer beiden Kammern (und da⸗ 
mit vorausſichtlich dieſer ſelbſt) hat ſich jezt auch in Betreff des Wahl⸗ 
geſetzes bewährt, indem der betreffende Ausſchuß der zweiten Kammer in 
ſeinem kurz vor der Vertagung abgefaßten Berichte ſich in gleicher Weiſe, 
wie der Ausſchuß der erſten Kammer, aussprach, namentlich darauf drang, 
daß an die Stelle der in der Regierungsvorlage vorgeſchriebenen öffent⸗ 
lichen Abſtimmung (durch Stimmzettel) die geheime eingeführt, dem Wahl⸗ 
kommiſſar (als einem von der Regierung mehr abhängigen Beamten) eine 
Wahlkommiſſion beigegeben, und mehrere Beſtimmungen, welche das Mi⸗ 
nifterium, um allein über ſie verfügen zu können, in die Ausführungs⸗ 
verordnung aufgenommen, dem Wahlgeſetze einverleibt werden. 


Sächſ. Herzogth. Coburg, 15. Juli. [Landwirthſch. 


Verſammlung.] Die 12. Verſammlung der thüring'ſchen Landwirthe 
hat geſtern unter dem Vorſitze des Geh. Hofraths Schulze aus Jena. hier 
ihre erſte Sitzung gehalten. Der hauptſächlichſte Gegenſtand derſelben war 
die Verhandlung über Zerſtückelung des Grund und Bodens, und es wur⸗ 
den dabei die Nachtheile, welche eine ſolche Zerſtückelung in forialer und 
landwirthſchaftlicher Beziehung mit ſich führt, in ſehr klarer Weiſe aus⸗ 
einandergeſetzt. Se. Hoheit der Herzog nahm an dieſer Sitzung perſön— 
lich Theil, und es wurde derſelbe von der Verſammlung mit lebhaftem 
Hochrufe empfangen. Die Zahl der fremden Gäſte überſtieg bereits ge— 
ſtern 300. (N. P. 3.) 


Schleswig, 15. Juli. [Skandinaviſche Unionsge⸗ 
lüſte.] Während die däniſchen Studenten die ſkandinaviſchen politiſchen 
Sympathien mit ſolchem Erfolge in Schweden ausgebeutet haben, daß 
der König in ſeinen Erwiderungen die Hoffnungen des jungen Dänemarks 
ziemlich unverhohlen genährt und in ſeinen Toaſten auf Dänemarks Kö⸗ 
nig und Volk, deſſen treuer Alliirter er ſich nennt, die deutſchen Feinde 
nicht eben ſanft berührt hat, haben die zahlreichen Mitglieder der däni⸗ 
ſchen Propaganda im geiſtlichen und Gelehrtenſtande zur angeblichen 
Förderung des Sinnes für däniſche Kirchengeſchichte einen Streifzug nach 
Schleswig unternommen. Am St. Johannistage hielten dieſelben auf 
dem Rathhauſe der deutſchen Stadt Schleswig und in der Domkirche 
Vorträge in däniſcher Sprache und ſangen däniſche Lieder, welche in die⸗ 
fen Räumen nie zuvor gehört worden. Jetzt find denn auch die meiſlen 


intelligenden Männer in Dänemark, einige ältere ausgenommen, von ſkan⸗ 
dinaviſchen Gelüſten ergriffen, und was früher nur das Ziel der ſoge⸗ 
nannten Eiderdänen war, wird jetzt von dem intelligenten Theile der Na⸗ 
tion gewünſcht: Schleswig ſoll als Mitgabe zur ſkandinaviſchen Union 
übergehen! (Schw. M.) 
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Großbritannien und Irland. 


London, 17. Juli. [Die auswärtige Politik und die 
öffentliche Meinung.] Die vorgeſtrige Diskuſſton der italieniſchen 
Interventionsfrage im Unterhauſe befchäftigt noch immer vorherrſchend 
die Gemüther. Ein ganz außerordentliches Mißtrauen ſelbſt in die bis⸗ 
her populärſten Staatsmänner beginnt im Lande Wurzel zu ſchlagen, und 
die äußerliche politiſche Apathie der Maſſen, die in einem ehemals poli⸗ 
tiſch bewegten Lande überhaupt nichts Gutes bedeutet, iſt möglicherweiſe 
ſtatt eines ſichern, wie man ihn anzuſehen ſcheint, doch noch ein ſehr ver— 
rätheriſcher Boden unter den Füßen der gegenwärtigen Regierung. Wäh⸗ 
rend Lord Lyndhurſt und Lord Ruſſell gegen Oeſtreich eine Sprache füh⸗ 
ren, wie fie ſeit lange gegen eine fremde Großmacht, wenigſtens im Unter⸗ 
hauſe nicht vorgekommen, iſt die Maſſe, die beim Ausbruch des orienta⸗ 
liſchen Krieges fo laut gegen ganz Oſt⸗Europa eifern zu müſſen glaubte, 
todtenſtill und will durchaus nicht auf den Köder anbeißen. Dabei muß 
man bedenken, daß die populäre Abneigung gegen Oeſtreich ſtets eigent⸗ 
lich viel größer, als die gegen Rußland war. Eine Erklärung für die 
um ſich greifende mißtrauiſche Apathie gegenüber den liberalen Deklama⸗ 
tionen Lord Lyndhurſt's und Lord J. Ruſſell's und den Koketterieen der 
Regierung mit dem italieniſchen Konſtitutionalismus findet man wohl 
in dem Umſtande, daß England während des letzten Krieges begreifen 
gelernt hat, wie wenig es bisher von dem politiſchen Zuſtande des feſt⸗ 
ländiſchen Europa's gewußt hat, und daß es darin auch feiner halb 
beſtechlichen, halb unwiſſenden Preſſe kein Vertraen ſchenken kann. 
Ein inſtinktives Gefühl. hat demzufolge die Maſſen überſchlichen, daß 
ſie bei Aufrührung von Fragen der auswärtigen Politik ganz und 
gar in der Hand der Männer, die gerade am Ruder ſind, ſich 
befunden. Zur Gegenwehr beginnt man auswärtige Verhältniſſe viel 
mehr als früher zu ſtudiren, und nichts verkauft ſich darum auch beſſer, 
als politiſch⸗reflektirende Reiſebeſchreibungen, und fie haben am allermei⸗ 
ſten Gewicht, wenn ſie nicht engliſchen Urſprungs ſind. Während man 
ſich aber bemüht, in einer Sache noch zu lernen, hat man keine Luft, vor⸗ 
ſchnell darin zu handeln. Sicherlich wird zunächſt eine große Theilung 
der Anſichten eintreten, wo bisher die Einſtimmigkeit der gedankenloſen 
Phraſe vorherrſchte. Man wird aufhören, darüber mit ſich im Reinen 
zu ſein, daß dieſer Staat mehr als jener, und fo fort, auf die Sympg⸗ 
thien des engliſchen Volkes Anſpruch habe. So ging es mit den Fragen 
der inneren Politik des Landes; das Reſultat war hier die Abneigung 
gegen die in der Luft ſchwebende Theorie und gegen das blos rationelle 
Reformiren, bei dem nichts als Kämpfe auf Leben und Tod zwiſchen Ele⸗ 
menten, die einander nicht begreifen, und zuletzt alle zuſammen nichts 
davon haben, herauskommen, während man mehr und mehr den Werth, 
der Praxis, vom poſitiven Rechte auszugehen, begreifen lernte. Hat man 
kein Recht, von der Praxis in der inneren Politik eines Landes Schlüſſe 
auf die Praxis zu ziehen, die endlich auch in ſeiner äußeren Politik dag, 
Uebergewicht bekommen wird? (N. P. 3.) f 

London, 18. Juli. [Die Todesſtrafe; Viscount Hardinge; 
Exploſion.] Die Blätter beröffentlichen heute den Bericht eines Ausſchuſ⸗ 
ſes des Oberhauſes, welcher zu dem Zwecke ernannt worden war, ſein Gut⸗ 
achten über die Zweckmäßigkeit der Art, wie gegenwärtig die Todesſtrafe in 
England vollſtreckt wird, abzugeben. Es handelt ſich bei dieſer Frage haupt⸗ 
ſächlich um Oeffentlichkeit oder Nichtöffentlichkeit der Hinrichtung, und der. 
Ausſchuß hat ſich nach reiflicher Erwägung aller Umſtände ungefähr für daſ⸗ 
ſelbe Syſtem entſchieden, welches ſeit ein paar Jahren in Preußen herrſcht, 
d. h. für die Hinrichtung innerhalb des Gefängnißraumes und in Anweſen⸗ 
heit einer beſchraͤnkten Anzahl von Zeugen. Die „Times“ tritt dieſem Vor⸗ 
ſchlage des Ausſchuſſes auf's entſchiedenſte entgegen und verficht die unbedingte 
Oeffentlichkeit der Hinrichtungen. — Viscount Hardinge hat am 15. d. einen 
Armeebefehl erlaſſen, in welchem er anzeigt, daß er feine Stelle als Oberbe— 
fehlshaber niederlegt und daß der Herzog von Cambridge dieſen Poſten der 
nimmt. Er fpendet in dieſem Erxlaſſe den britiſchen Soldaten das glänzendſte 
Lob für die während des letzten Krieges bewieſene Tapferkeit und Hingebung, 
die in der Kriegsgeſchichte Englands unübertroffen daſtehe. — In einer 
Kohlengrube bei Cardiff in Glamorganſhire find am 15. durch eine Explosion 
110 Perſonen um's Leben gekommen. de dd 

— [Die entemtecor diahe,}; Am vergangenen Montag, im Laufe 
der Italien betreffenden Debatte, iſt von amtlichen wie von nichtamtlichen 
Lippen der deutliche Wink gefallen, daß nur Napoleon III. ein kräftiges Eine 
ſchreiten zu Gunſten der unterdrückten Neapolitaner und Römer verhindern. 
Ungläubige denken vielleicht, dies ſei den Staatsmännern Englands ein gor, 


1 


nicht unwillkommenes Hinderniß. Allein der „Morn. Adbertiſer,“ der manch⸗ 


mal keinen Scherz verſteht, zieht gleich daraus die Folgerung, daß Lord Pal⸗ 

merſton in ſeinem Weltbefreiungsdrang wünſchen müſſe, den Hemmſchuh des 
ſranzöſiſchen Bündniſſes los zu werden. „Das Land,“ ruf der „Adbertiſer“, 

„der Kontinent und die gebildete Welt mögen ſich ſagen laſſen, daß unſer 
Bund mit Frankreich in den letzten Wochen einen ſchweren Stoß erlitten hat, 
Louis Napoleon und unſere Regierung find wegen der italteniſchen Frage 

auseinander. Seine Shmpathien gelten dem Papfte und dem Kaiſer von 
Oeſtreich, die unſres Miniſteriums glühen für den König und das Volk von 
Sardinien.“ 

— [Das Miniſterium Balmerjton], ſagt „Daily News“, ſcheint, 
beſtimmt, eine funkelnagelneue Theorie von den Pflichten einer Regierung in 
Mode zu bringen. Die Regierung entbindet ſich aller legislatiben Verbind⸗ 
lichkeiten. Sie bringt Geſeßentwürfe ein, um ſie wieder zurück zu nehmen. 
Sonſt galt eine Niederlage der Regierung für ein gar ernſtes Oing; jetzt ſagt 
der Premier, wenn das Haus feine Mäaßregeln bertoirft, mit der größten 
Nonchalance: Gut, laſſen wir's fein. Das einzige Mittel, den lebensluſtigen 
Viscount zur Parlamentsaufloſung oder zum Rücktritt zu drängen, wäre jetzt 
nur eine Verweigerung der Subſidien. Dieſe Leichlfertigkeit hat ihre Vor⸗ 
theile, nicht nur für den Premier, ſondern auch für die Gemeinen. Das 


Haus iſt in einen Redeübungsklub verwandelt, deſſen Mitglieder ſich von al⸗ 


ler Verantwortlichleit frei fühlen. Wenn ihnen eine Bill aus irgend einem 

Privatgrunde mißfällt, oder wenn fie dieſelbe billigen, aber ihre Wähler füͤrch⸗ 

ten, nun ſo ſchwänzen ſie die Schule oder ſtimmen gegen die Regierung; ſie 

wiſſen ja, daß es keine Folgen haben wird. Das Syſtem hat viel Bequemes, 

iſt aber fehr demoraliſirend. Kurz, Lord Palmerſton denkt, wie es ſcheint, 

jetzt, da einmal der Krieg zu Ende ſſt, nicht daran, das Land nach irgend 
einem Prinzip zu regieren, ſondern nur Premier zu bleiben. Se. Lordſchaft 

iſt ja nicht für das Land, ſondern das Land iſt jeinetiwegen da, wie er zu 
glauben ſcheint. { 


N rankrei ch. 


Paris, 17. Juli. [Die ebangeliſche Miſſion unter den 
Deutſchen.] Die „evangelifche Miſſton unter der deutſchen Bevölkerung 
in Paris“ hat ihren Jahresbericht kürzlich veröffentlicht. Dieſe Geſellſchaft, 
deren Urſprung (bor 16 Jahren) ein Jünglingsberein war, und welche heute 
unter der Leitung der Prediger Meyer und Valette und des Bevollmächtig⸗ 
ten der freien Städte, Herrn Rumpff, ſteht, hat nach und nach eine große 
Bedeutung für unſere proteſtantiſche Bevölkerung erlangt. Am meiſten trug 
hierzu in den erſten Jahren nach der Gründung der „Miſſion“ der preußiſche 
Prediger Beyer, der vor einiger Zeit in Berlin geſtorben ift, durch feine raſt⸗ 
loſe Thätigkeit bei. Der Zweck der Miſſion iſt in folgender Stelle des Be⸗ 
richtes ausgeſprochen: N 

„Es iſt uns gelungen, dem Evangelium und der Kirche vielfach zu die⸗ 
nen; wir konnten die Predigt der Wahrheit an mehreren bis dahin verlaſſe⸗ 
nen Orten ertönen laſſen, und geistlichen Beiſtand nicht blos in Paxis und 


x 


dem Weichbilde reichen, ſondern auch in Corbeil, Balbec, Giſors, wo deutſche 

Arte 15 ae len Beiſtand in ihrer Sprache lebten und ſtarben, in 

Habre, wo die Auswanderung ſo biele Deutſche zuſammenzuführen pflegt, und 

in Lhon, wo eine zahlreiche deutſche Bevölkerung einen regelmäßigen Kultus 
in ihrer Sprache verlangt.“ 115 
+ at Bike die Miffton ihre Aufmerkſamkeit auf die beiden Vorſtädte 
St. Antoine und Saint Marcel gerichtet; in beiden wurde ein Goftesdienſt 
eingerichtet, fo daß jetzt dort zweimal wöchentlich gepredigt wird. Gleichzeitig 

hat die Miſſion Schulen: fur Knaben und Mädchen gegründet. Daſſelbe könnte 
im Weichbilde, in Mantmartre, La Chapelle, Villette und Belleville geſchehen, 
wo die Seelſorge jungen deutſchen Predigern anvertraut iſt, welche aus der 
Kaffe der Geſellſchaft beſoldet werden. Wenn man bedenkt, daß es in Paris 
faſt 100,000 Deutſche giebt, von denen zwei Drittheile der ebangel. Kirche 
angehoͤren, wenn man die hieſigen Zuſtände und die eigenthümliche Lage 
dieſer meiſt unbemittelten und bielfach verkommenen Leute in Betracht zieht, 

o kann man ſich einen Begriff machen von der Größe der Schwierigkeit der 
Aufgabe, welche ſich die Geſellſchaft geſtellt hat, ſowie bon der Rothwen⸗ 
digkeit, daß ſie immer mehr von Deukſchland aus durch Geldbeiträge unter⸗ 
ſtützt werde. Im vorigen Jahre beliefen ſich die Ausgaben der Miſſton auf 
etwa 7000 Franken auf fait eben fo viel ihre Einnahme. Die bedeutendſten 

4 Beiträge waren die Sr. Maj. des Königs bon Preußen (1110 Fr.) und des 

wurttembergiſchen Guſtab⸗Adolph⸗ Vereins (1200 Fr.) 

a — [Feldzug in Kabylien.] Das algieriſche Journal „ges 
ramna“ enthält folgende halbamtliche Mittheilung: „Die letzten Berichte 
von der Kolonne von Ferdjua find vom 23. Juni. An dieſem Tage hat⸗ 
ten ſich bereits alle Stämme ergeben, Geißeln geſtellt und den größten 
Theil ihrer Geldbußen abgeliefert. Nur zwei hatten ſich noch nicht erge⸗ 
ben, die O. Salhas und die Beni-Dracen, welche den weſtlichen Ab» 
hang des großen Babor bewohnen. Aber General Maiſſtiat hatte ſchon 
einige ihrer Dörfer verbrannt und die Gärten zerſtört. Ein kleines Ge⸗ 
fecht zum Vortheil unſeres Gums hatte Statt, und Alles läßt die ſchnelle 
Unterwerfung der beiden Stämme erwarten. 


Paris, 18. Juli. [Ein Chamäleon; Kiſſeleff und das 
ruſſ. Konkordatz ägyptiſche Fre undſchaft.] Niemand verſteht 
beſſer im Trüben zu fiſchen als Dupin der Aeltere, und auf Niemanden 
findet das deutſche Sprichwort: die Katze, wie ſie immer fallen mag, fällt 
ſtets auf die Füße, paſſender Anwendung, als auf dieſen ausgezeichneten 
Rechtsgelehrten und Redner. Dupin hat ſich durch Kaiſerreich, Reſtau⸗ 
ration, Juli-Königthum und Republik vortrefflich hindurch zu winden 
gewußt, das zweite Kaiſerreich fand ihn gleichfalls zum Uebertritt bereit, 
aber es nahm nicht Bedacht darauf, dem Anwalte Ludwig Philipps eine 
Brücke zu bauen. Das Geſetz über die Dotation der Orleans'ſchen Prin⸗ 
zeſſinnen und der Proteft der Prinzen des verjagten Königshauſes haben 
dieſem dringend fühlbaren Bedürfniß abgeholfen. Die Prinzen haben die 
unberufene Vermittelung ihres Sachwalters verſchmäht, und Dupin ſieht 
ſich damit aller Rückſichten entledigt. Er kehrt ſeiner Vergangenheit den 
Rücken und zieht mit fliegenden Fahnen in das Lager der Bonapartiſten 
ein. Für Napoleon III. iſt der treue Eckart der Tribune, der Heros des 
konſtitutionellen Parlamentarismus immerhin ein Gewinn. Es iſt immer 
beſſer, einen großen Redner, einen ſcharfen Oppofitionsführer, einen ſub⸗ 
tilen Kaſuiſten zur Seite, als gegenüber zu haben. Dupin hat, wie man 
verſichert, den Kaiſer in Plombisres beſucht und die Ehre einer Privat⸗ 
audienz gehabt. Er wird dem Kaiſer ſein Bedauern ausgedrückt haben, 
daß feine fürſtlichen Zöglinge, die Prinzen, die der Anwalt des Königs⸗ 
hauſes als ſeine Schüler und Schutzbefohlenen zu betrachten ſich gewöhnt 

hat, die wohlmeinenden Abſichten des Kaiſers und ihres väterlichen Freun⸗ 
des mißkennen und zurückweiſen, und Napoleon III. wird ihn ermuntert 
haben, von den erblichenen Sternen ſich abzuwenden, um der Sonne des 
Tages ſein Antlitz zuzukehren. Was iſt begreiflicher, als daß ein Mann 
wie Dupin dieſe Ermunterung nicht erfolglos auf ſich wirken läßt? Man 
ſpricht von einem Abſagebrief, den er an den Herzog von Nemours ge⸗ 
richtet habe. Der Brief iſt intereſſant, wenn man ihn anders richtig wie⸗ 
dergiebt, durch die Wendungen, mit welchen der Abfall beſchönigt wird, 
durch die Kunſtfertigkeit, mit welcher der parlamentariſche Equilibriſt ſich 
den Sattel zu ſichern ſucht, den er verläßt, um ihn geeigneten Falls wie⸗ 
der einnehmen zu können. — Kiſſeleff's Ernennung zum Repräſentanten 
Rußlands, die der „Moniteur“ nunmehr offiziell meldet, iſt ein Ereigniß 
nach zwei Seiten hin. Sie konſtatirt einmal eine neue Konnivenz Ruß⸗ 
lands gegen den franzöſ. Kaiſerthron, und zweitens erhellt aus ihr das 
Zerfallen der Verhandlungen zwiſchen Petersburg und Rom. Hr. v. Kiſ⸗ 
feteff hat in Rom nicht reüſſirt. Nehmen Sie dies als Thalſache, und 
als Beweis dafür, daß Sie von der Beſetzung der kalhol. Biſchofsſitze im 
ruſſ. Reiche, die eine lange Zeit ſo viel von ſich reden machte, bald nichts 
mehr hören werden. Man wollte in Rom Anerkennung der Rechte des 
Katholizismus, während man in Petersburg nichts gewähren mochie, als 
Gunſtbezeigungen. Die Verhandlungen haben ſich zerſchlagen, man wird 
in Petersburg die kathol. Angelegenheiten ſelbſtändig und ohne Mitwir⸗ 
kung des päpſtlichen Stuhles zu ordnen ſuchen. Von allen Tendenzen 
Nikolaus' I. hat ſich in Petersburg nichts ſo dauernd vererbt, als die der 
ungeſchmälerten Suprematie über die kirchlichen Dinge aller Konfeſſionen. 
Der Czar iſt nicht nur das Oberhaupt der orthodoxen Kirche, ſein Wort 
muß auch in den Konfeſſionen und Sekten das allein gebietende fein. — 
Der Vicekönig von Aegypten hat ſich die Gunſt Louis Napoleons durch 
eine Konzeſſion zu erwerben geſucht, die er den franz. Lazzariſten gemacht 
hat. Der franzöſ. Generalkonſul in Alexandrien fand Gelegenheit, dem 
Vieekönig den Wunſch des Kaiſers wegen Errichtung eines Kloſters und 
einer Kirche in Manſurah auszudrücken. Der Vicekönig kam dieſem 
Wunſch ſofort entgegen und ſchenkte den Lazzariſten Grund und Boden mit 
allem Baumaterial. (B. B. 3.) 
E [Die Vorgänge in Verſallles.] Unter den zahlreichen 
Verſtonen über die Veranlaſſung zu den militäriſchen Krawalleu in Ver⸗ 
ſailles heben wir folgende hervor: Ein Soldat von einem Regimente 
das nicht im Orient geweſen iſt, kommt in eine Kneipe, um zu trinken, 
erhält aber von dem Wirthe den Beſcheid, daß er Wein nur für die 
„Tapfern aus der Krimm“ habe, ein Beſcheid, der den Veifall eines 
ſolchen zufällig gegenwärtigen Tapfern aus der Krimm findet. Der Wort⸗ 


wechſel führt zu einer Prügelei, und dieſe den durſtigen Soldaten in Ar⸗ 


reſt, aus dem ihn aber ſeine Kameraden mit Gewalt befreien. Bald 
kam es zwiſchen den Grenadieren der Garde, welche in der Krimm 
waren, und den Carabiniers zu Prügeleien auf vielen Punkten der Stadt. 
Wenige Tage vorher hatten Carabiniers zwei Gardeſoldaten im Duell getöd⸗ 
tet. Die Ruhe iſt ſeit vorgeſtern Abend nicht mehr geſtört worden. Das Küraſ⸗ 
ſterregiment, welches in Verſailles liegt, hält ſich bereit, auszurücken, umneuen 
Störungen vorzubeugen. Ohne Zweifel ſpielen die Antipathieen zwiſchen 
Garde und Linie eine Hauptrolle in der Geſchichte; fie zeigen ſich überall, 
wo die Garniſon eine gemiſchte iſt. In Metz ſollte vor Kurzem einem 
Garderegiment die Kaſerne eines Arfillerieregiments eingeräumt werden; 
die Unzufriedenheit dieſes letztern hierüber machte ſich in fo: bedenklicher 
Weiſe Luft, daß man es für gerathen hielt, das Garderegiment nach 
Nanch zu ſchicken. (Nach der „Köln. Z.“ ſpricht man in Paris von 25 
Soldaten, die in Verſailles ſchwer verwundet nach dem Hoſpital gebracht 
wurden. Ein Bewohner von Verſailles, der ſich zufällig in dem Wirths⸗ 
hauſe befand, wo der Streit ausbrach, wurde lebensgefährlich verwun⸗ 


det.) (N. P. 3.) 
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Straßburg, 14. Juli. [Das Prohibitivſhſtem.] Die Be⸗ 
wegung, welche ſich in einigen Fabrikbezirken gegen die Aufhebung des 
Prohibitivſyſtems kund gegeben, macht allmälich einer beſonneneren An⸗ 
ſicht Platz; denn man weiß, daß die Regierung nach ſorgfältiger Prü⸗ 
fung der Bedürfniſſe des Handels und der Induſtrie von ihrem einmal 
gefaßte Plane, die Ausſchließungstheorie aufzugeben, nicht abgehen 
wird. Die in dem jüngſten Jahre eingeführten Modifikationen in den 
Zolltarifen haben auf unſere gewerblichen Anſtalten wohlthätig gerbirkt. 
Mit der Aufhebung des Prohibitivſyſtems wird indeſſen auch eine woohl⸗ 
feilere Beſteuerung der Rohſtoffe beliebt werden. Daß man in Paris mit 
dem Plane umgeht, allmälig Verträge mit dem deutſchen Zollvereine an⸗ 
zubahnen, unterliegt keinem Zweifel mehr. Unſere mit jedem Tage ſich 
verbeſſernden Verkehrsmittel mit Deutſchland fordern ſchon dringend dazu 
auf. Die Frequenz auf den linksrheinſeitigen Eiſenbahnen nimmt mit 
jedem Tage auf eine erfreuliche Weiſe zu. Das Publikum hat mit Dank 
die neue Einrichtung entgegengenommen, welche bedeutende Ermäßigungen 
der Fahrtaxen zwiſchen hier und den Hauptpunkten der pfälzifchen und 
heſſiſchen Eiſenbahnen an Sonn- und Feſttagen bewilligt. 


S ch we i z. 


Bern, 15. Juli. [Der ſonderbündiſche Landesverraths⸗ 
prozeß.] Heute kam im Nationalrathe der öfter erwähnte Landesver⸗ 
rathsprozeß gegen die ehemaligen Mitglieder des ſonderbündiſchen Kriegs» 
rathes zur Sprache und wurde in einer Weiſe erledigt, daß der Gegen⸗ 
ſtand kaum in nächſter Zukunft wieder angeregt werden dürfte. Die 
Mehrheit der zur Prüfung des Gegenſtandes beſtellten Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Abgeordneten Dufour, v. Gonzenbach und Martin, ſtellte 
den Antrag: dieſem Prozeſſe ein Ende zu machen und diejenigen Mit⸗ 
glieder des Kriegsrathes, welche durch den Tagſatzungsbeſchluß vom 8. 
Febr. 1848 dem Kriminalgerichte des Kantons Luzern überwieſen wor⸗ 
den ſind, von jeder weiteren Verfolgung zu befreien. Die aus den Ab⸗ 
geordneten Keller und Häberlin beſtehende Minderheit der Kommiſſion 
beantragte dagegen Tagesordnung. Es mag als eine verhängnißvolle 
Fügung des Geſchicks betrachtet werden, daß General Dufour, der Mann, 
welcher im Herbſte 1847 die Bundesarmee ſiegreich nach Luzern führte, 
mit allem Muthe die Niederſchlagung des Prozeſſes von der Bundesver⸗ 
ſammlung forderte. Er ſuchte als Berichterſtatter der Mehrheit zu zeigen, 
daß eine ſolche Beſchlußnahme in der Befugniß des Bundes liege, und 
daß die Ehre des Landes ſie fordere. Mehrere konſervative Abgeordnete 
unterſtützten dieſen Vorſchlag. Aber der Gegenantrag lag in den Händen 
des Mannes, welcher 1844 den Muth hatte, in der Tagſatzung allein für 
die Ausweiſung der Jeſuiten aufzutreten. Auguſtin Keller aus dem Aar⸗ 
gau begründete die Anficht: durch Ueberweiſung des Prozeſſes an die lu⸗ 
zerner Gerichte ſei derſelbe Sache der Kantonalſouveränität geworden und 
überhaupt keine Veranlaſſung vorhanden, in die Angelegenheit einzu⸗ 
treten. Der Abgeordnete Vonmatt aus Luzern ſtellte die Aufhebung des 
Prozeſſes als einen politiſchen Mißgriff dar, der für die Schweiz, beſon⸗ 
ders für Luzern, von den unſeligſten Folgen wäre. Man fühlte es, daß 
ein Name der Amneſtirung der anderen Angeklagten im Wege ſtand: 
Siegwart Müller. Unter dieſem Eindrucke ſchritt die Kammer zur Ab⸗ 
ſtimmung; mit 72 gegen 25 Stimmen wurde der Minderheitsvorſchlag 
gutgeheißen und zur Tagesordnung geſchritten. Die Liberalen aller 
Nuancen vereinigten ſich in den 72 Stimmen. Auf den Antrag von 
D. Pfyffer wurde zugleich beſchloſſen, die Angelegenheit nicht dem 
Ständerath zu überweiſen, ſondern als erledigt zu betrachten. Einen fo 
entſchiedenen Beſcheid erwartete Niemand. 


Italie n. 


Turin, 15. Juli. [Biſchöflicher Kollektibproteſt; Tumult 
in Neapel.] Die Biſchöfe der kirchlichen Provinz Savoyen haben ein 
Kollektivſchreiben an den Miniſterpräfidenten Grafen Cavour gerichtet, an 
deſſen Schluß es heißt: „Gebiß, Herr Graf, wünſcht Niemand inniger als 
die Biſchöfe, daß der Friede hergeſtellt werde zwiſchen dem Klerus und der 
Regierung, der Kirche und dem Staate; wenn wir aber leider ſehen müſſen, 
wie die öffentlichen Blätter und ſelbſt jene, die ganz beſonders Organe der 
Regierung zu ſein ſcheinen, fortwährend ungeſtraft grobe Beleidigungen ge⸗ 
gen den heiligen Stuhl ſchleudern, wenn ferner in allen Gemeinden des 
Königreichs miniſterielle Rundſchreiben verbreitet werden, die aus dem gan⸗ 
zen Klerus eine Klaſſe von Verdächtigen machen und Prieſter und Biſchöfe 
überall der Aufſicht von Verwaltungsbeamten unterftellen, die oft irreligiös 
und zankſüchtig ſind, gerade als wenn man es ſich angelegen laſſen fein 
wollte, fie immer mehr und mehr zu demüthigen, zu erniedrigen und ihnen 
jede Achtung Seitens der Gläubigen zu entziehen; wenn wir alle dieſe ver 
letzenden und feindſeligen Vorgange ſchweigend ſehen und ertragen müſſen, 
ſo ſehen wir betrübten Herzens ein, daß wir jenen Frieden, den wir täglich 
bon Gott erbitten, ſobald noch nicht erwarten dürfen. Sie werden leicht 
ſehen, Herr Graf, daß wenn man dergeſtalt den Klerus zur Liebe gegen die 
Regierung zu zwingen glaubt, die Mittel nicht allzu gut gewählt und nicht 
einmal klug find, weil die Demüthigungen des Klerus gleichzeitig Demüthi⸗ 
gungen aller Jener find, die den katholiſchen Grundſätzen und dem heiligen 
Stuhle in aufrichtiger Ergebenheit anhängen. Es gereicht uns zum. Trofte, 
ſeben zu können, daß ſolches in dieſer kirchlichen Provinz faſt mit der ganzen 
Bevölkerung iſt. Als wir jene Drohungen laſen, war es unſer erſter Ge⸗ 
danke, dieſelben der öffentlichen Mißbilliguug zu überlaſſen; nach einiger 


Ueberredung haben wir uns jedoch dahin entſchieden, wenigſtens dieſen Kol⸗ 


feftivprofeft an Ew. Exzellenz zu richten, da wir befürchteten, unſer Schweigen 
werde von den Gläubigen entweder als Schwäche, oder als eine Art von 
Zuſtimmung ausgelegt werden. Wir verharren achtungsvollſt ꝛc. Chamberh, 
3. Juli 1856.“ (Folgen die Unterſchriften.) — In Neapel full die Unklug⸗ 
heit der Polizeibebörde Anlaß zu einer Demonſtration gegeben haben, welche 
leicht die Vorläuferin wichtiger Ereigniſſe fein könnte. Der Polizeikommiffar 
Campagna hatte in der Vorſtadt Santa Lucia eine Demonſtrakion' organiſirt, 
welche mit dem Feldgeſchrei Exviva il re assoluſo! (Es lebe der abſolute 
König!) die Zufriedenheit der Reapolitaner und ihre Abgeneigtheit gegen 
Reformen und gegen die Wiedereinführung der Konſtitution ausdrücken follte, 
Dieſe Demonſtration machte aber nicht allein Fiasco, ſondern rief unmit⸗ 
telbar eine Gegendemonſtration hervor, indem Volk und Arbeiter, man ſagt 
auch, Militär in großen Maſſen mit einer dreifarbigen Fahne durch die 
Straßen zogen Die Rufe: es lebe die Konſtitution! es leben die Alliivten ! 
erſchollen in kurzen Pauſen, und ſchon fingen die Magazininhaber an, ihre 
Läden zu ſchließen. Die Polizei, weſche die Maſſen auseinander treiben 
wollte, mußte ſich zurückziehen, und erſt nachdem Truppen anrückten, zogen 
ſich die Haufen zurück. Der Polizeidirektor Bianchini ſoll außer ſich ſein, 
taß fein Unterbeamter eine ſolche ungewünſchte Geſchichte hervorgerufen hat. 
(Dies iſt jedenfalls der Straßentumult, der in Nr. 163 telegraphiſch erwähnt 
wurde. D. Red.) 


Spanien. 


Madrid, 17. Juni. [Der Aufſtand.] Wir ſtellen hier die neueſten 
Nachrichten über die Unruhen in Spanien, theils ergänzend, theils im Ein⸗ 
zelnen berichtigend, zuſammen. Ueber die Miniſterkriſis wird da berichtet: 
Eine tiefgebende Miniſterkriſts ſtand bevor, deren Veranlaffung und Opfer 
der Miniſter des Innern, Hr. Eſcoſura, geworden. Hr. Eſcoſura hat näm⸗ 
lich eine Denkſchrift verfaßt, in welcher er die Nefultate feiner in Alt- Ca⸗ 
ſtilien angeſtellten Nachforſchungen darlegte und die veralteten Parteien als 
die Urheber der verübten Verbrechen bezeichnete, und die als amtliches Akten⸗ 
ſtück der Oeffentlichkeit hätte übergeben werden ſollen. Der Geiſt dieſer 
Schrift und die Angaben in derſelben hatten das Unglück, dem Kriegsminiſter 
nicht zu gefallen, obgleich ſich Eſparterb entſchieden für die Orucklegung der⸗ 
ſelben in der offiziellen „Gaceta“ ausſprach. Es kam zwiſchen den beiden 
Generalen zu ernſten Erörterungen und vorgeftern zu einer ſechs Stunden 


langen Diskuſſion im Miniſterrathe. Geſten meldete ſich Herr O'Donnell 
krank und fehlte in einer Miniſterberathung, die am Tage ſtattfand, ſtellte 
ſich aber bei einer anderen ein, welche am Abend gehalten wurde. Er ber⸗ 
weigerte der Denkſchrift des Hrn. Eſcoſura feine Unterſchrift, und da Eſpar⸗ 
tero bei ſeinem Ausſpruche beharrte, gab er ſeine Entlaſſung. Die Königin 
verweigerte die Annahme derſelben, und wie verlautet, ſoll fie verſöhnend 
auf den Herzog gewirkt haben. Wie dem auch ſei, das Manifeſt erſchien in 
der heutigen „Gaceta“ nicht, und Eſpartero ließ die beiden Miniſter des 
Krieges und des Innern zu ſich beſcheiden, und machte ihnen begreiflich, daß 
fie beide ihre Entlaſſung zu geben hätten, und daß es der Königin überlaſſen 
bleiben müſſe, zwiſchen ihnen zu wählen. 5 0 

— Vom 16. Juli, Abends, heißt es, Der Aufſtand iſt vollſtändig uns 
terdrückt, und im ganzen Lande, mit Ausnahme bon Saragoſſa, herrſcht 
Ruhe. Der Anführer der Anfſtändiſchen auf den Barrikaden, der ehemalige 
Stierfechter Puceta ift gefallen. General Concha hat ſich des Thores bon 


„Toledo bemächtigt, und die Einwohnerſchaft legt eine der Regierung günftige 


Geſinnung an den Tag. Gegen Mittag wurden die letzten Reſte der Auf⸗ 
ſtändiſchen, welche ſich noch in der Stadt herumtrieben, zerſprengt. Auf 
dem Sebala⸗Platze wurden den Inſurgenten 12 Geſchütze, die fie erbeutet 
hatten, wieder abgenommen. Die Königin, der König und O'Donnell haben 
eine Heerſchau über die Truppen abgehalten und ſie ſind mit Beifallsrufen 
empfangen worden. Die Königin hat die Verwundeten beſucht; die Zahl der 
Todten iſt nicht erheblich. Die Aufſtändiſchen waren faſt berſchwunden, und 
man begegnete nur einigen wenig zahlreichen Banden noch in den Straßen, 
Die ſtädtiſche Behörde war aufgelöſt und erſetzt worden. Die Regierung 
hatte beruhigende Nachrichten aus Barcelona und Saragoſſa empfangen; an⸗ 
geblich nach anderen Meldungen aber beſtätigte es ſich, daß zu Saragoſſa ein 
ſehr ernſter Aufſtand ausgebrochen war. Die Zahl der Deputirten, welche 
die Regierung auseinander ſprengen ließ, wird auf vierzig angegeben. 


Madrid, 17. Juli Nachmittags. Die Ruhe iſt vollſtändig hergeſtellt. 
Die Königin, begleiter vom Marſchall O'Donnell, hat heute die Truppen der 
Garniſon Rebue paſſiren laſſen. Armee und Volk haben fie mit lebhaften 
Zurufen empfangen. Morgen wird mit großer Feierlichkeit die Beerdigung 
der Soldaten ſtattfinden, welche bei der Vertheidigung der Ordnung und des 
Thrones gefallen find. Die Nachrichten aus den Provinzen find zufrieden: 
ſtellend. Eſpartero hat ſich nach Logrono zurückgezogen. 

Hierzu iſt noch folgende Korr. der K. Z. aus „Paris, 17. Juli, zu 
fügen: Die ſpaniſchen Provinzen haben den Aufſtand nicht allein nicht gut 
geheißen, ſondern ſich auch dagegen erhoben. Madrid iſt kein Paris, und 
das Schickſal einer ſpaniſchen Staatsumwälzung hängt nicht von der Haupt⸗ 
ſtadt ab. O'Donnell hatte in Madrid um ſo leichteres Spiel, obgleich hart⸗ 
näckig gekämpft wurde, als er in ſeiner Eigenſchaft eines Kriegsminiſters in 
Madrid ſelbſt und in der Umgegend der Hauptſtadt 18,000 Mann Soldaten 
vereinigt hatte, auf die er ſo ziemlich ſicher zaͤhlen konnte. Der Sieg ver⸗ 
blieb ihm deßhalb. In der Provinz iſt es aber eine andere Sache. Es iſt 
ſicher, daß die bedeutendſten Städte ſich bereits erhoben haben. Saragoſſa 
hat ſich einſtimmig gegen O'Donnell ausgeſprochen. Volk und Garniſon hal⸗ 
ten dort zuſammen. Valladolid, Burgos und Sevilla ſollen ſich ebenfalls 
gegen O'Donnell erklärt haben. Ueber Barcelona weiß man noch nichts 
Beſtimmtes. Doch iſt es ſicher, daß Catalonien ſich faſt ganz erhoben hat. 
Was O'Donnell am meiſten ſchaden wird, iſt der Umſtand, daß er keine 
Partei hat. Einige Regimenter und einige Generale ſind ihm ergeben. Die 
alt⸗konſervative Partei unterftügt ihn augenblicklich, da fie ihn als ihr Werk⸗ 
zeug betrachtet. Das übrige Spanien hat aber O'Donnell größtentheils ge⸗ 
gen ſich, der, obgleich ein energiſcher Mann, Mühe haben wird, dem Sturme, 
den er hervorgerufen hat, Trotz zu bieten. Seine Stellung zwang ihn, for 
fort zu Gewaltmagaßregeln, und er war gendthigt, die Nationalgarde zu ent⸗ 
waffnen und die Deputirten, welche ſich dem Geſetze gemäß unter dem allge⸗ 
mein geachteten General Infante verſammelten, durch Truppen auseinander 
ſprengen zu laſſen. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß man ſich bereits mit 
dee Bildung eines Obſervations-Korps an der ſpaniſchen Grenze beſchäftigt. 
Die „Patrie“ vertheidigt heute O'Donnell und ſeinen Staatsſtreich, und zieht 
gegen den Marſchall Eſpartero zu Felde, weil derſelbe durch ſeine Dimiſſion 
die, wenn, wie fie ſagt, auch unſchuldige Veranlaſſung zum Beginne einer 
blutigen Inſurrektion geweſen ſei. Die „Patrie“ hofft jedoch Alles vom 
Marſchall O'Donnell und will nicht glauben, daß die übrigen Inſurrektionen 
in Spanien ein beſſeres Schickſal haben, als die von Madrid. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 12. Juli. [Deklination der Magnetnadel; 
die Kaiſerkrönung.] In Folge der vielen Schiffbrüche, welche in 
der letzten Zeit im Baltiſchen Meere, namentlich weſtlich von der Inſel 
Oeſel, und im Finniſchen Meerbuſen am nördlichſten Ende von Hochland, 
vorgekommen find, hat das hydrographiſche Departement den Urſachen 
dieſer Unglücksfälle nachforſchen laſſen. Dieſe Unterſuchung hat den 
Hauptgrund jener Unglücksfälle in dem Umſtande gefunden, daß die 
Magnetnadel in den öſtlichen Regionen eine größere Deklination nach 
Oſten hat, als in den weſtlichen Regionen. Es wird daher den See⸗ 
fahrern genau der Kours angegeben, den ſie zu nehmen haben, um ohne 
Unglück an den genannten Stellen vorbei zn kommen. — Nach offizieller 
Mittheilung aus Petersburg werden I. MM. der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin von Rußland am 20. Auguſt Petersburg verlaſſen, um ſich zur 
Krönung nach Moskau zu begeben, wo Ihre Majeſtäten am ſelben Tage 
eintreffen werden. Ihre Majeſtäten werden in dem vor der Stadt gele⸗ 
genen Petrowskh'ſchen Palaſte abfteigen und am 22. ihren feierlichen 
Einzug halten. Die Krönungsfeier wird definitiv am 31. Auguſt (neuen 
Styls) ſtattfinden. 


ski. Warſchau, (4.) 16. Juli. [Straßenverkehrz Renz; 
der Fechter von Ravenna; Dampfſchifffahrt auf der Wilia 
und dem Niemen; Heuſchrecken.] Well ich Ihnen geſchrieben, 
Warſchau ſei in letzter Zeit durch die Reiſeluſt mehr und mehr verödet, 
habe ich in mir die Verſuchung gefühlt, mich einen Lügner zu ſchelten, 
als ich am 8. Juli Morgens aus dem Fenſter meiner in der „Ulica 
Miodowa“ belegenen Wohnung ſah. Ein ungewöhnliches Treiben 
herrſchte draußen: Wagen, hoch aufgethürmt mit Betten, Möbles und 
ſonſtigem Hausgeräth fuhren vorüber, Arbeiter trugen eben dergleichen. 
Ich glaubte ſchon, es ſei eine große Feuersbrunſt in der Nähe, vor der 
man flüchte. Bei genauerem Hinblick aber beruhigten mich die feelen- 
und geiſtig⸗ (d. h. ſpirituell oder ſpiritubs, wie Sie wollen) vergnügten 
Geſichter der Roſſelenker und Laſtträger. Mein freundlicher Hauswirth 
belehrte mich denn auch dahin, daß der 8. Juli hier der allgemeine Um⸗ 
zugstag ſei. Dies war mir, da ich noch nicht feit Jahresfriſt meine Hütte 
hier gebaut habe, unbekannt geweſen. Ein weiter Gang faſt durch die ganze 


Stadt, den ich gleich darauf thun mußte, ließ mich die Möbels beneiden, 
welche bequem transportirt wurden. Keine Droſchke zu erlangen in einer 


Stadt wie Warſchau, welche jährlich an Ausdehnung, Prachtbauten und 
Handelsverkehr zunimmt und Entfernungen aufzuweiſen hat, deren Berlin 
ſich nicht zu ſchämen brauchte! Kein Omnibus, außer dem, welcher dem 
Hötel de Cracovie feine Gäſte vom Eiſenbahnhofe zuführt! Bei dem 
geringſten Zuſammenfluß von Fremden ſind die wenigen Droſchken welche 
ſich trotz des Futtermangels erhalten haben, in Beſchlag genommen und 
die Beine der armen Warſchauer fühlen die Konſequenzen der Großfladt 
Was das Fuhrweſen betrifft, jo wäre hier ein weites und auch er lebi⸗ 
ges Bei für Se 120 Geſellſchaften, welche im Stande fd kel 
wei | igeführk ünſti l 

il 1 er Cerealien herbeigeführte, ungünſtige Konjunk⸗ 


Es ſollte mich freuen, wenn dieſe Bemerku itrü 
! ng dazu beitrüge 
feirte e en anzuregen. Unſere Gasbeleuc ang pied 5 135 
Ba oe 10 991 die 805 des Publikums fortdauernd zugewendet 
. ! h am 28. d. M. verlaſſen. Der von mir gemeldete 
Verluſt dreier Pferde iſt bei der Mannigfaltigkeit der Darfielungen kaum 


bemerkbar geworden. Baſſin, ein Mitglied der Geſellſchaft, hat ſich zum 
Liebling der Cirkusbeſucher aufgeſchwungen und wird, ſelbſt von und vor 
Damen, mit Bougquets überſchüttet. Ihm zur Seite ſteht der junge Fran⸗ 
coni und Jules. Das Lärmſtück: „der verliebte Berggeiſt“ übt auf die 
Galerie große Anziehungskraft. — „Der Fechter von Ravenna“ hat 
nun auch einen polniſchen Ueberſetzer gefunden, welcher ſich ebenfalls 
durch Anonymität intereſſant zu machen ſucht. Die „Gazetta codzienna“ 
hat mit der Veröffentlichung der erſten Scene des zweiten Aktes be⸗ 
gonnen. — Der „Wilnaer Kurier“ berichtet auch Spezialitäten über die 
die in Ihrem geſchätzten Blatte bereits erwähnte, neu eiugerichtete 
Dampfſchifffahrt auf der Wilig. Bis jetzt iſt nur das Boot „Wilna“, von 
10 Pferdekraft, welches in Koblenz erbaut und über Königsberg dorthin 
geſchafft worden, in Thätigkeit und vorzüglich dazu beſtimmt, die Schiff⸗ 
barkeit der Wilia zu erproben. Die bisherigen Verſuche haben ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat geliefert und wenn, wie zu erwarten ſteht, die Regierung 
den Privatunternehmern durch Baggerungen an den ſchwierigeren Stellen 
zu Hülfe kommt, fo werden die der dortigen Gegend erwachſenden Vor- 
theile unberechenbar ſein. Die „Wilna“ ſoll in dieſen Tagen ſtromauf 
bis Wilejka und Wiazyn vordringen, dann nach Kowno zurückkehren und 
eine ähnliche Fahrt auf dem Niemen machen. Kommen nun noch die 
zwei Schleppdampfer von je 30 Pferdekraft, welche ſchon in dieſem Mo⸗ 
nat erwartet werden, hinzu, fo daß die Verbindung von Stolpce und 
Grodno auf dem Niemen und der Memel mit Tilſit und dem kuriſchen 
Haff, auf der Wilia aber mit Wilna und den dahinter gelegenen Ufer⸗ 
ſtädten hergeſtellt. Graf Reinhold Tieſenhauſen (oder, wie das polniſche 
Blatt ſchreibt, Rainold Tyzenhaus) hat mit uneigennützigem, beharrlichem 
Eifer für das Wohl ſeiner Heimath auf eigene Gefahr dieſes wichtige 
Unternehmen in das Leben gerufen. Zum techniſchen und kommerziellen 
Dirigenten hat er den Hrn. Alexander Heymann beſtellt. Als Vorbild 
hat ihm der Graf Andreas Zamojski gedient, welcher unter ähnlichen 
Schwierigkeiten die Dampfſchifffahrt auf der Weichſel begründete. 

Die ſüdliche Ukraine wird von Heuſchrecken ſehr heimgeſucht, indef- 
fen hoffen die dortigen Landwirthe durch ihre energiſchen Vertilgungs⸗ 
maaßregeln, welche ausführlich zu beſchreiben zwar nicht ganz unintereſ⸗ 
ſant, indeſſen, bei dem mir zugemeſſenen Raume, hier zu weit führen 
würde, dieſe Landplage auf ein geringes Maaß zurückzuführen, wenn 
nicht die benachbarten cherſon'ſchen Steppen, in denen dieſe bösartige 
Brut ſich ſo recht gemächlich ausbreiten kann, ohne daß die nur dünne 
Bevölkerung ihrer Herr zu werden vermag, neue Schwärme herſenden, 
und ſo die gehegten Hoffnungen vernichten. Im Uebrigen ſtehen dort 
alle Getreidearten, ſo wie auch die Runkelrüben, vorzüglich. Ob die 
Beſitzer aber nicht Tantalusqualen erdulden werden, liegt in Gottes Hand! 
Trotz des mir noch vorliegenden Materiales muß ich des herannahenden 
Poſtſchluſſes halber, um die mir geſtellten Friſten einzuhalten, für heute 
ſchließen. 

Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 8. Juli. [Froſt.] Von Gothland und von Umea 
an der bothniſchen Bucht ſchreibt man, daß es oft in den Nächten ſo 
ſtark friert, daß am frühen Morgen am Strande das ſchönſte Eis zu ha⸗ 
ben iſt. Das Dampfſchiff Axel, welches am 1. d. M. in Karlsſtadt, 
von Gothenburg kommend, anlief, kam des Schnee- und Eisgeſtöbers 
wegen um einen Tag ſpäter nach hier. Der ganze Räderkaſten war wie 
mitten im Winter von glitzerndſtem Eife überzogen. (D. R. 3.) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 11. Juli. [Tagesbericht.] Von Franzoſen 
befinden ſich etwa nur 15,000 Mann, von Engländern kaum 4000 Mann 
noch in der Levante. Das Lager bei Maslak iſt theilweiſe ſchon abge⸗ 
brochen. Große engliſche Heumagazine ſind in dreitägigem Brande auf⸗ 
gegangen. Die polniſche Legion unter Zamoyski wird aufgelöſt. Dienſt⸗ 
anerbietungen engliſcher Offiziere ſind von der Pforte abgewieſen worden. 
Die Schifffahrt nach dem Schwarzen Meere iſt fortdauernd lebhaft. 
Die zweimalige wöchentliche Verbindung mit Marſeille wird eingeſtellt, 
dagegen eine wöchentliche Schnellfahrt eingeführt. Der franzöſiſche Ge⸗ 
neralkonſul für Odeſſa, Hr. Desvoiſins, iſt auf ſeinen Poſten abgegangen. 
Die türkiſchen Truppen haben die Donaufürſtenthümer völlig geräumt. 


Aſien. 


Bombay, 10. Juni. [Unruhen in Auhd.] Nach den letz— 
ten Berichten aus Auhd iſt dort ein Konflikt zu erwarten, da der Rad— 
ſcha von Tuhlſipur, einer der Vaſallen des Ex⸗Königs, ſich weigert, der 
oſtindiſchen Kompagnie den bisher von ihm bezahlten Tribut zu entrich⸗ 
ten, ſeinerſeits Zwangskontributionen von den Dörfern feines Bezirks er⸗ 
hebt und ſeine ſtreitbare Mannſchaft vermehrt hat. In Folge davon ſind 
drei Infanterieregimenter, ein Kavallerieregiment und drei Geſchütze zur 
Verfügung des britiſchen Kommiſſärs, Herrn Wingfield, geſtellt worden, 
und man glaubte, daß dieſe Truppen zunächſt das Fort Kunda, die 
Hauptpofition des Radſcha, angreifen werden. Der Er-König von Auhd 
befindet ſich noch in Kalkutta und es ſcheint ihm bis jetzt nicht gelungen 
zu ſein, das Geld zur Reiſe nach England aufzubringen. 

— [Befeſtigungen von Nangaſaki.] Bei ihrem Aufenthalt 
auf Japan (1854) haben ſich die Ruſſen Nangaſaki fo genau angefehen, 
daß das Marinejournal jetzt eine recht hübſche Karte der Hafenbefeſti⸗ 
gungen bringen kann, die während des Aufenthalts des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders auf der Rhede ſogar ohne Unterbrechung mit vielem Fleiß ver⸗ 
ſtärkt worden waren. Sie beſtehen aus 38 Batterien mit 17 Geſchützen, 
von denen die meiſten jedoch nur 18pfündiges Kaliber haben, und die 
alle ſo gelegen find, daß fie ſehr leicht enftlirt werden können. Nach der 
Karte zu urtheilen, ſcheint aber die Rhede von der Natur ſo begünſtigt 
zu ſein, daß ſie von europäiſchen Baumeiſtern und Ingenieuren von der 
Seeſeite vollkommen unzugänglich gemacht werden könnte. 


Lokales und Provinzielles. 


z Poſen, 19. Juli. [Zur Statiſtik.] Wenn man die Bevöl⸗ 
kerungsliſte Poſen's feit den letzten 20 Jahren überblickt, fo ergiebt ſich, 
daß in der erſten Hälfte dieſes Zeitraums mit der zunehmenden Bevöl⸗ 
kerung auch die Anzahl der Ehen und Geburten in ſtetem Zunehmen war. 
Im Jahre 1845 war die Zahl der Ehen von 306 auf 443 geſtiegen. 
Die von der polniſchen Demokratie angezettelten Unruhen und die nach⸗ 
folgende Theurung bewirkten, daß ſie im 1846 auf 280, im Jahre 1847 
auf 261, im Jahre 1848 auf 271 fiel. In den beiden folgenden Jahren 
trat ein plötzliches Steigen ein, das theils in der Nachfolgung der in den 
ſchlimmen Vorjahren verfäumten Ehen, theils in der damals hier be⸗ 
ſtandenen Heirathsausſtattungskaſſe feinen Grund hatte, welche Letztere 
die Urſache vieler leichtſinnig geſchloſſenen und darum unglücklichen Ehen 
geweſen iſt, wahrend gleichzeitig eine Menge anderer Perſonen ihre ſauer 
erworbenen Erſparniſſe dabei einbüßten. Die Unſicherheit der politifchen 
Verhältniſſe und die Theurung, welche die Gründung eines Hausſtan⸗ 
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des erſchweren, haben feitdem nicht geſtattet, daß die Zahl der Ehen ſich 
wieder auf den Standpunkt von 1845 erhob. Im v. J. wurden 342 
Ehen geſchloſſen. 

Poſen, 21. Juli. [Polizeibericht.] Am 18. d. M. iſt auf dem 
biefigen Eiſenbahnhofe, oder auf der Tour von dort nach der Stadt zurück 
ein Poſtillons⸗Oienſtmantel abhanden gekommen. 


5 Birnbaum, 18. Juli. [Chauffeebau; Ernte und Preiſe.] 
Seit langer Zeit hat ſich das Bedürfniß eines chauſſirten Weges zwiſchen 
hier und unſerer Nachbarſtadt Driefen herausgeſtellt, da zwiſchen beiden 
Orten ein nicht unbedeutender Handelsverkehr ftatifindet. Durch den jetzt 
in Angriff genommenen Eiſenbahnbau von Kreuz über Drieſen und Lands⸗ 
berg nach Frankfurt wird das Bedürfniß zur unaufſchiebbaren Nothwen⸗ 
digkeit, wenn Stadt und Kreis Birnbaum durch die neue Eiſenbahnlinie 
Nutzen ziehen will. Abgeſehen davon, daß das reiſende Publikum in 
kürzeſte Verbindung mit der Poſen⸗Stargardter und der obengenannten 
Bahn, ſo wie mit der Oſtbahn geſetzt wird, ſo bleibt die Hauptſache die 
raſchere und verhältnißmäßig billigere Verſendung der verſchiedenen Pro⸗ 
dukte und Fabrikate hieſiger Gegend. In Abſicht baldmöglichſten Baues 
haben verſchiedene Berathungen Seitens des hieſigen und Drieſener Ma⸗ 
giſtrates ſtattgefunden, und es dürfte Danach der Bau der beregten Chauſ⸗ 
ſee keinen ſo hohen Koſtenaufwand erfordern. Von hier bis zur märki⸗ 
[hen Grenze beträgt die Entfernung nicht über 14 Meile, und auf dieſer 
Strecke befinden ſich die nöthigen Brücken über die Warthe nebſt Däm⸗ 
men; eben ſo iſt das erforderliche Material in der Nähe im Ueberfluß 
vorhanden. Drieſen will feinerfeits das erforderliche Terrain unentgeld⸗ 
lich hergeben, und der Handelsminiſter, welcher kürzlich in Drieſen war 
und bei dieſer Gelegenheit eine Deputalion von hier empfing, iſt nicht 
nur ſehr für den Bau, ſondern hat auch Hoffnung auf eine Staatsprämie 
gegeben. Unter dieſen günſtigen Verhäliniffen wird der nächſte Kreistag 
ſeine Zuſtimmung zu dem fraglichen Bau gewiß nicht verſagen. — Mit 
dem Anfang dieſer Woche hat bei uns und in der Umgegend, vom herr⸗ 
lichſten Wetter begünftigt, die Roggen» und Gerſtenernte begonnen. Am 
Dienſtag wurde alter Roggen bereits mit 15— 172 Sgr. billiger gekauft, 
und heute zahlte man für alten Roggen 3 Thlr. 10 — 15 Sgr. und für 
neuen 2 Thlr. 15 Sgr. Neue Kartoffeln werden mit 3 Sgr. pro Metze 
bezahlt. In Folge der billigeren Preiſe werden auch hoffentlich die Feld⸗ 
diebſtähle, welche in außerordentlicher Zahl vorkommen, ein Ende neh⸗ 
men. — In der Nacht vom 1. zum 2. Juli v. J. geſchah in hieſiger kath. 
Kirche ein gewaltſamer Einbruch, ohne daß es bisher gelungen wäre, den 
Dieben auf die Spur zu kommen (ſ. Nr. 153 d. Z. 1855). In dieſen Tagen 
wurde durch Zufall in der Warthe, unterhalb der Stadt, ein Leuchter ge⸗ 
funden, der die Zeichen: 1756, k. k. Miedz. trägt, und von dem hieſigen 
Probſte M. als einer der zehn damals geſtohlenen zinnernen Leuchter an« 
erkannt worden iſt. Bei weiterer Nachſuchung an der betreffenden Stelle 
fand man noch fünf dergleichen Leuchter und es iſt anzunehmen, daß der 
Diebſtahl, wie früher vermuthet, durch vorüberfahrende Schiffer verübt 
worden iſt, welche, nachdem ſie ſich von dem Werthe des geraubten Gutes 
überzeugt, die Leuchter über Bord geworfen hatten. 


— 6ofiyn, 17. Juli. [Ein Rechtsfall; Wünſche.] Der den 
meiſten Ihrer Leſer von 00 Pferdemärkten ber bekannte Gaſthof „Hotel de 
Poſen“ iſt Gegenſtand eines nicht unintereſſanten Prozeſſes geworden. Der⸗ 
ſelbe iſt nämlich berpachtet und in dem Pachtvertrage beſtimmt, daß wenn 
der Pachtzins nicht in den erſten 4 Wochen jedes Semeſters pränumerando 
gezahlt iſt, Verpächterin zur Exmiſſion befugt ſei. — Pächter hat das Pacht⸗ 
geld in den vorgeſchriebenen vier Wochen nicht vollſtändig gezahlt und 
Verpächterin deshalb die Exmiſſionsklage angeſtellt. Pächter wendet hier⸗ 
gegen ein, daß er einen großen Theil des Pachtzinſes ſchon vor dem Beginn 
des Semeſters und einen andern Theil während der gedachten 4 Wochen ge⸗ 
zahlt, den geringen Reſt des Pachtzinſes aber noch vor der Anftellung der 
Exmiſſionsklage, wiewohl vergeblich, der Verpächterin zur Annahme offerirt 
habe. Es entſtand nun die Rechtsfrage, ob Verpächterin, welche auf das 
Semeſter bereits einen Theil des Pachtzinſes angenommen, deſſen ungeachtet 
zur Exmiſſion befugt ſei, oder ob durch die theilweiſe Annahme des Pacht⸗ 
zinſes namentlich bor Beginn des Semeſters, um deſſen Pränumerandozins 
es ſich handelt, bereits eine Wahl zwiſchen der Alternative den Kontrakt fort⸗ 
zuſetzen, oder von der Exmiſſtonsklauſel Gebrauch zu machen, getroffen, und die 
Exmiſſionsbefugniß daher verwirkt ſei. — Die Billigkeit ſchien hier allgemein 
auf Seiten des Pächters zu liegen und, da Letzterer bei feinem weſentlich auf 
den Erlös bei Pferdemärkten angewieſenen Geſchäftsbetrieb in dieſem Seme⸗ 
ſter durch den Ausfall des Margarethepferdemarktes, ohnedies ſchon einen 
empfindlichen Verluſt erlitten hat, ſo nahm man allgemein für ihn Partei 
und hatte ſich zu der in dieſen Tagen ftattfinden ſollenden Verhandlung eine 
Maſſe von Zuhörern eingefunden. Die Spannung, mit welcher ſie dem 
Ausſpruche des Gerichts entgegenſahen, wurde jedoch nicht befriedigt. Bei 
Aufruf der Sache zeigten ſich am Nichtertiſche nur zwei Richter. Von die⸗ 
ſen berkündigte der Vorſitzende, daß der dritte der hier nur befindlichen drei 
Richter erklärt habe, als Aftermiether des zu exmitlirenden Pächters bei der 
Sache betheiligt zu fein. Es ſei daher an das Hauptgericht zu Rawiez das 
Erſuchen geſtellt worden, zur Verhandiung dieſer Sache einen Ergänzungs⸗ 
richten hierher zu ſenden. Das Hauptgericht habe hierauf reſeribirt, daß nach 
älteren Geſetzen zu berſahren und demgemäß von den Dezernenten als Einzeln: 
richter zu verhandeln und zu erkennen. Dieſe Anſicht wurde indeſſen von 
den zwei fungirenden Richtern nicht getheilt, da nach den neueren organiſchen Geſe⸗ 
ben vom Jahre 1849 und der in Verbindung damit erfolgten neuen Juſtiz⸗ 
berfaſſung die älteren auf Patrimonialgerichte von 1, 2 und 3 Richtern be⸗ 
rechneten Vorſchriften für aufgehoben zu erachten ſeien. Es könne daher zur 
Zeit nicht verhandelt, müſſe vielmehr die Austragung dieſes Izidentpunktes 
abgewartet werden. Dieſe Frage erſcheint um ſo wichtiger, als unſere Depu⸗ 
tation in Civilſachen die volle Kompetenz hat, und es alſo nach Anſicht des 
Nawiczer Hauptgerichts auch vorkommen könnte, daß bei uns ein Prozeß um 
Millionen in erſter Inſtanz durch einen Einzelrichter entſchieden würde. — 
Ob dies die Abſicht der neuern Geſetzgebung geweſen ſei, dürfte wohl einem 
gerechten Zweifel unterworfen werden. Iſt nun gleich im vorliegenden Falle 
der Gegenſtand des Prozeſſes nicht von der gedachten Hoͤhe, ſo handelt es 
ſich doch auch nicht gerade um einen geringfügigen Gegenſtand. Es ſind 
nämlich noch 3 Pachtjahre abzuſien, und bei dem hohen Pachtzinſe von jährl. 
450 Thlr. beträgt der Streitgegenftand daher 1350 Thlr. Wie berlautet, 
liegt die Entſcheidung dieſer Frage jetzt dem königlichen Appellationsgericht 
zu Poſen vor. Die Sache hat für uns noch eine andere Seite. Es befindet 
ſich hier namlich nur ein einziger Rechtsanwalt. Die andere Partei muß ſich 
ſtets eines Rechtsanwaltes aus Rawicz bedienen, was den Betrieb der Pro⸗ 
zeſſe, da der Nawiczer Rechtsanwalt bei der Entfernung bon 44 Meilen aus 
ßer ſeinen gewöhnlichen Gebühren für jede Reiſe hierher außerdem noch 
12 Thlr. für Reiſekoſten und Diäten liquidirt, für uns und unſere Umgegend 
außerordentlich vertheuert. Statt, daß uns daher durch die erweiterte Kom⸗ 
petenz der Deputation für Sachen über 50 Thlr. eine Erleichterung zu Theil 
geworden wäre, find uns dadurch empfindliche Nachtheile zugefügt. Im vor⸗ 
liegenden Falle ſtellt ſich die Sache noch kraſſer. Der hieſige Rechtsanwalt 
iſt nämlich von der einen Partei als Zeuge benannt und es waren deshalb 
und zwar ausſchließlich zur Verhandlung dieſer Sache zwei Rawiezer Rechts⸗ 
anwälte hierher gekommen. Dieſe verlangen beide zuſammen für den nicht 
ſtattgehabten Termin 24 Thlr. Es entſteht nun die intereſſante Frage, wer 
dieſe 24 Thlr. bezahlen ſoll. Den Parteien dieſes zuzumuthen, dürfte eine 
große Härte fein, und ob Fiskus, welcher dieſe Juſtizorganiſation getroffen 
hat, ſie aus ſeinen Mitteln bezahlen wird, dürfte doch auch ſehr zweifelhaft 
ſein. Unter dieſen Umſtänden wäre es gewiß ſehr wünſchenswerth, wenn das 
hohe Appellationsgericht einen vierten Richter hierber abordnen wollte, wozu 
ſich das Bedürfniß bei der enormen Arbeitslaſt des hieſigen Gerichts ſchon 
längſt gezeigt haben ſoll. Noch beſſer, nicht nur für unſere Stadt, ſondern 
auch für die ganze Umgegend wäre es aber, wenn hier ein vollſtändiges 
Kreisgericht eingerichtet würde. Bei der Feſthaltung der Kreiseintheilung 
haben ſich nämlich mit Bezug auf unſere Umgegend nicht unbedeutende Miß⸗ 
ſtände herausgeſtellt. Die nächſten Ortſchaften des Krotoſchiner Kreiſes ha⸗ 


ben hierher 14 Meilen Entfernung, nach Krotoſchin aber 5 Meilen. Die 


nächſten im Koſtener Kreiſe hierher 1 Meile und nach Koſten AL Meilen, die 
nächſte Ortſchaft des Schrimmer Kreiſes iſt aber gar fo nahe bei Goſtyn ger 
legen, daß man mit einer guten Büchſe bon dem letzten Hauſe des einen 
Ortes in das erſte des andern hineinſchießen kann, während die Entfernung 
nach Schrimm 4 Meilen beträgt. Dieſe großen Entfernungen ſind nament⸗ 
lich für Lokaltermine, welche eben der großen Entfernung wegen oft mit 
2tägigen Diäten verknüpft find, für die Einſaſſen der betreffenden Ortſchaften 
ſchon ſehr drückend geworden. Letztere haben aber wenigſtens in Bezug auf 
Teſtamente auch ſchon einen Ausweg gefunden. Sie laſſen dieſelben nämlich 
nicht mehr in Krotoſchin, Schrimm oder Koſten aufnehmen, ſondern kommen 
jammernd hierher und bitten um ſofortige Abordnung unſerer Deputation, 
weil ihr Teſtator im Sterben liege und keine Zeit mehr ſei, das kompetente 
Gericht anzugehen. Bei Ankunft unſerer Goſthner Deputation ſoll fi dann 
aber der Verdacht nicht gut zurückweiſen laſſen, daß die Krankheit nur des⸗ 
halb ſo ſchlimm gemacht ſei, um Koſten zu erſparen. 

< Liſſa, 17. Juli. [Feuer; Militär durchmarſch; ver⸗ 
ſchärfte Sperre; Witterung; Ernte.] In der fünften Morgen- 
ſtunde ward heute früh die hieſige Bevölkerung wiederum durch die Feuer⸗ 
glocke aus der Ruhe aufgeſchreckt. Aus den Fenſtern eines Hauſes in der 
Schwetzkauer Straße ſtieg ein dicker Qualm, der die Zimmer des oberen 
Stockwerkes füllte. Es gelang bald das Feuer zu dämpfen, das wahr⸗ 
ſcheinlich durch Unvorſichtigkeit entſtanden war. Eine Menge ſehr werth- 
voller Wäſche und Kleidungsſtücke find durch den Brand vernichtet. — Vor⸗ 
geſtern traf hier die 11. Compagnie des in Frauſtadt garniſonirenden 
Füſilierbataillons vom 6. Infanterieregimente auf ihrem Marſche nach 
Schrimm ein, um die daſelbſt behufs der Sperre ſeit längerer Zeit ſte⸗ 
hende Compagnie deſſelben Regiments abzulöſen. — Nachdem die Vieh⸗ 
ſeuche in den benachbarten Ortſchaften des Guhrauerkreiſes feit dem Anfange 
d. Mis. merktich nachgelaſſen, kamen am letzten Sonnabend in der Stadt 
Guhrau ſelbſt auf einer daſigen Wirthſchaft mehrere Sterbefälle vor. Dieſe 
betrübende Erſcheinung hat eine Verſchärfung der Sperre des dieſſeitigen 
Kreiſes zur Folge. So iſt neuerdings auch die über den Landgraben bei 
Fürſtenwalde führende Brücke abgebrochen worden, um den Verkehr von 
dieſer Seite ganz zu hemmen. — Die Witternngsverhältniſſe ſtellen ſich 
fortdauernd äußerſt günſtig für die Ernte. Vieles Getreide iſt bereits 
glücklich in die Scheunen gebracht und anderes gewärtigt den Schnitt, 
für den es aber leider an manchen Orten und beſonders auf größeren 
Wirihſchaften an ausreichenden Aebeitskräften fehlt. Die Roggenpreife 
ſind auf dem letzten Wochenmarktstage bereits erheblich gewichen und 
werden hoffentlich durch den ausgezeichnet günſtigen Fortgang der Ernte 
mit jedem Tage mehr ſinken. Der vortreffliche Stand der Kartoffeln hat 
den Preis dieſer Frucht bis auf 1 Sgr. das Maaß herabgebracht. 


+ Neuſtadt b. P., 19. Juli. [Ernteausſichten, Ver⸗ 
ſchönerungen ꝛc.] Die Witterung war bisher den reifenden Saaten 
günſtig, und obgleich der Roggen faſt überall ſchnittreif iſt, ſo warten, 
da der Himmel täglich mit Regen droht, die meiſten Landwirthe noch 
bis nächſte Woche mit dem Beginn der Ernte. Die Kartoffeln ſetzen vor⸗ 
züglich an, ſtehen üppig in Kraut, und iſt von der von Spekulanten all⸗ 
jährlich über die Gebühr ausgebeuteten Kartoffelkrankheit in biefiger 
Gegend keine Spur; hingegen ſollen die Ernteausſichten auf Hopfen, der 
in der Gegend von Tomysl beſonders, und auch ſchon in der hieſigen 
Umgegend gebaut wird, nicht ganz günſtig ſich geſtalten. Abgeſehen da⸗ 
von, daß Kälte, heftige Winde und Regen nachtheilig auf die Vegeta⸗ 
tion des Hopfens gewirkt haben, iſt derſelbe auch zum Theil vom Mehl⸗ 
thau befallen und auf vielen Flächen von den Maden und Raupen heim⸗ 
geſucht worden. — In dieſem Jahre ſind auffallend wenig Neubauten 
hier vorgekommen, und liegt der Grund nicht nur in dem theuren Mate⸗ 
rial, ſondern auch in den enorm geſchraubten Transportkoſten. Dafür 
ſoll jedoch der hieſige Marktplatz, mit einer der größten in der Provinz, 
durch den äußeren Auſputz mehrerer Privatgebäude ein freundlicheres 
Ausſehen erhalten. Die hieſige Apotheke, welche ſich bis jetzt in einem 
Hauſe unter Schindeldach befindet, wird binnen Kurzem in ein von dem 
Beſitzer erkauftes, an der ſchönſten Seite des Marktes belegenes Grund⸗ 
ſtück verlegt und das Gebäude reſtaurirt werden. — Täglich wandern eine 
größere Anzahl Dorfweiber mit Körben voll Erdbeeren in unſere Stadt, 
welche große Quantitäten dieſer Frucht für geringes Geld verkaufen. 
Alles kauft, beſonders aber das Proletariat, letzteres um endlich ein Mal 
den Krautblätterbrei mit einem Beerenbrei vertauſchen zu können. Den 
ärmeren Leuten bietet das Beerenſammeln eine, wenn auch nur kümmer⸗ 
liche Erwerbsquelle, wozu gewöhnlich alte Leute und kleine Kinder ver⸗ 
wendet werden. 5 


$ Raſzkow, 17. Juli. [Weinlager; feltenes Alter.] 
Unſer Städtchen hat noch nicht in den Spalten Ihrer Zeitung figurir 
die ſich zur Aufgabe geſtellt, ein Geſammtbild unſerer Provinz in ihre 
Rahmen zu faſſen. Iſt auch unſer Ort nicht ſo reich an Ereigniſſen, wie 
manch andere Stadt in der Provinz, und doch läßt ſich gleichwohl hin 
und wieder auch manches von hier mittheilen, das der allgemeinen Kennt⸗ 
nißnahme nicht unwerth ſein dürfte. — Wir haben hier ein Weinlager 
alter Beſtände, zu deſſen Kompletirung der auch in weiteren Kreiſen re⸗ 
nommirte Beſitzer Goldenring, ſich alle Jahre nach Ungarn begiebt, 
und anſehnliche Vorräthe von dort hierher kommen läßt, die durch die 
Provinz und über ihre Grenzen verſendet werden. — In verfloſſener 
Woche ſtarb hier der penſionirte fürſtlich Thurn- und Taxis'ſche Förſter 
Smorowski in einem Alter von 106 Jahren. Erſt 15 Jahre 
vor ſeinem Ableben ſchritt derſelbe zur Ehe. Ein Mädchen von 18 Jahren 
entſchloß ſich, das alte Herz zu erfreuen. Die Verbindung war eine von 
Gott geſegnete und zwei Sprößlinge erhöhten das eheliche Gluck. Vor 
einigen Wochen riß jedoch der unerbittliche Tod die treue Gefährtin von 
der Seite ihres ſie mit aller Hingebung liebenden Gatten. Der Schmerz 
hierüber beugte den Greis ſo, daß er in kurzer Zeit der Vorangegangenen 
nachfolgte. 

$ Rawiez, 20. Juli. [Sperre; evangeliſche Kirche.] 
Der k. Landrath von Selchow in Glogau benachrichtigt das hieſ. Land⸗ 
rathsamt, daß wegen der im Schrimmer Kreiſe in fo weiter Ausdehnung 
ausgebrochenen Rinderpeſt die k. Regierung in Liegnitz das Einbringen 
von Schwarzvieh und Ziegen aus der Provinz in den Regierungsbezirk 
Liegnitz (Schleſien) ganz unterſagt hat. Der Eintrieb des Schwarzviehes 
iſt bei 10 Thlr. Strafe für jeden Fall verboten und das verbotwidrig 
eingeführte Vieh wird auf Koſten des Eintreibers ſofort über die Grenze 
des Kreiſes zurückgebracht. — Nachdem an der hieſigen evangeliſchen 
Kirche der äußere Abputz vollendet iſt, wird nunmehr auch eine weſent⸗ 
liche Reparatur an der Orgel durch den in ſeinem Fache bewährten In⸗ 
ſtrumentenbauer Suſt vorgenommen. Die in Rede ſtehende Kirche iſt eine 
Zierde der Stadt und es dürften wenig Orte ſein, die ſich eines ſolch 
ſchönen, großen und dabei einfachen Gottes hauſes erfreuen. 

„ Schrimm, 19. Juli. [Rinderpeſtz Tollwuth; aus- 
wärtige Lotterie; Ernte.] Der Totalbeſtand des hier noch übrig 
gebliebenen Viehes, 149 Stück, iſt jetzt auf Anregung des Magiſtrats auf 
die ſtädtiſche Viehweide gebracht, und ſteht dort in Hürden zu je 25 Stück. 
Wir ſehen nunmehr der Aufhebung der ſtrengen Sperre in kuͤrzeſter Friſt 
entgegen. In Göra, Ludwigsdorf und Jaſzkowo iſt bereits die Desin⸗ 
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fektion eingetreten und das Militär hat geſtern die erwähnten Ortſchaften 
verlaſſen; ebenſo iſt, nach Bekanntmachung des hieſigen Landrathsamtes, 
die Sperre in den Ortſchaften Skrobacz Mühlchen und Miedzybörz auf- 
gehoben, dagegen ſollen in Krajkowo in den jüngſten Tagen wieder einige 
Erkrankungsfälle vorgekommen ſein. — In dem eine Meile von hier ent⸗ 
fernt liegenden Dorfe Orkowo iſt unter dem Rindvieh die Tollwuth aus⸗ 
gebrochen, in Folge welcher einigen Wirihen das Vieh und ſämmtliche 
Hunde des Ortes getödket wurden. — Vielfach werden hieſige Einwoh⸗ 
ner mit Lotterielooſen aus Frankfurt a. M. behelligt. Die Briefe tragen 
den Poſtſtempel „Poſen“ und das Anſchreiben it von einem General⸗ 
Agenten „Achten“ unterzeichnet. (Wir werden binnen Kurzem noch mehr 
über dergleichen Schwindel bringen, durch den ſich jetzt wohl kaum noch 
ein Verſtändiger täuſchen läßt. D. Red.) Die Getreideernte iſt bei uns 
bei herrlichem Wetter im vollen Gange und muß eine vorzügliche genannt 
werden. 


E Erin, 19. Juli. [Tödtung; Kirchentumult; Verur⸗ 
theilungz Pferdedlebſtahl; Entw eichung; S chulvakanzen.] 
Geſtern vor acht Tagen kam es zwiſchen einer im Kruge zu Schipiory 
eingekehrten Anzahl von Arbeitern zu Thätlichkeiten, wobei ein bereits 
mehrfach gerichtlich beſtrafter Ortseinwohner einem bejahrten Arbeiter 
einen Stoß gab, in Folge deſſen dieſer zu Boden ſtürzte und am Kopfe 
ſchwere Verwundungen erlitt. Die rohe Menge ließ den Unglücklichen in ſei⸗ 
nem Blute liegen, bis längere Zeit nachher ein endlich beſchafftes Fuhrwerk 
ihn auf Stroh gelegt, aber ohne allen Verband, nach der nächſtgelege⸗ 
nen, über eine Meile entfernten Stadt Nakel brachte, wo er am Abend 
deſſelben Tages im Stadtlazareth verſtarb. Die Haupturſache des Todes, 
nimmt man an, ſei wohl die allzuſtarke Verblutung geweſen, von der 
Spuren bis Nakel hin zu erblicken geweſen ſind. — Am Dienſtage kam 
es in der hieſigen evang. Kirche bei Vollziehung einer Trauung; wobei 
eine Maſſe Zuſchauer ſich hineindrängte, im Gedränge beim Eingange 
innerhalb der Kirche zwiſchen zwei erwachſenen Juden zu einer ſolchen 
Balgerei, daß die nahebei an der Wand befeſtigte Miſſionsbüchſe herab⸗ 
geriſſen und ein Lärm verurſacht wurde, vor dem von der eben begonne⸗ 
neu Rede des Geiſtlichen nichts gehört werden konnte. Durch Dazwi⸗ 
ſchenkunft einiger anderer Perſonen, welche die Hinausſchaffung der Tu⸗ 
multanten bewirkten, wurde dem ſkandalöſen Auftritte ein Ende gemacht. 
— Ein Gutspächter in unſerer Nähe iſt wegen Sonntags ausgeübter 
Jagd und veranlaßter Betheiligung feiner Leute dabei, geſtern gerichtlich 
in 25 Thlr. Strafe und die Koſten verurtheilt worden. — Dem Wirth 
Gadka in Gombin bei Schubin iſt vor mehreren Tagen Nachts zwiſchen 
10 und 11 Uhr von der Hütung eine werthvolle hellbraune Fuchsſtute 
geſtohlen worden, für deren Wiedererlangung derſelbe fünf Thaler Be. 
lohnung zugeſagt hat. Das Stehlen der Pferde von Hütungen, fo wie 
aus Privat⸗ und Gaſthofsſtallungen in unferer Gegend iſt in dieſem 
Jahre ſchon auffallend oft vorgekommen, aber man hat bis jetzt noch kei⸗ 
nem dieſer Pferdediebe auf die Spur kommen können. — Von der bei 
Bartſchin ſtationirten Abtheilung Gefangener aus der Anſtalt zu Polniſch⸗ 
Krone, die beim Chauſſeebau im Schubiner Kreiſe verwendet werden, 
ſind am 9. d. vier Mann von dem Arbeitsplatze entwichen, ohne wieder 
eingefangen werden zu können. — Die bei freier Wohnung auf 140 Thlr. 
erhöhte zweite Lehrerſtelle an der evang. Schule zu Chodzieſen und die 
kathol. Lehrerſtelle zu Palmirowo hier find erledigt. Bei beiden Stellen 
hat der Schulvorſtaud das Präſentationsrecht. 


AA Wittkowo, den 18. Juli. [Ernte; Ausſichtenz Diebs⸗ 
bande; Auswanderung.] Auch jenſeits der Grenze (in Polen) hat 
auf vielen Stellen die Getreideernte begonnen. In Konin und in Slupke 
ſind in dieſen Tagen ſogar ſchon neue Gerſte und neuer Roggen zu 
Markte gebracht, und, dem Vernehmen nach, die Gerſte für 2 Thlr., Rog⸗ 
gen noch darunter gekauft worden. In hieſiger Gegend haben im Laufe 
dieſer Woche mehrere Dominien den neugeernteten Roggen bereits glück⸗ 
lich eingeführt, und wird von demſelben wohl ſchon künftige Woche ein 
Theil auf unſern Markt kommen. Die Erbſen ſtehen in der ganzen Um⸗ 
gegend außerordentlich gut und laſſen eine Ernte erwarten, ſo ergiebig, 
wie ſie bei dieſer Frucht ſchon lange nicht vorgekommen. Faſt daſſelbe 
gilt von allen übrigen Feldfrüchten und Getreidearten, bis auf den 
Weizen, von dem man durchaus keine übertriebenen Hoffnungen ſich 
machen kann. Die meiſten Weizenfelder zeigen ungewöhnlich viel Un⸗ 
kraut und die Aehren faſt durchgängig wenig und kleine Körner — Um⸗ 
ſtände, welche wohl nur der der Blüthe ungünſtigen Witterung zuge⸗ 
ſchrieben werden dürfen. An Obſt, namentlich an Kirſchen, werden wir 
diesmal wohl auch keinen Ueberfluß haben, wofür der Grund ebenſowohl 
in der ungeheuren Raupenmenge, als in dem großentheils kalten Früh⸗ 
jahr zu ſuchen iſt. — Unler allen Lebensmitteln kommt ſeit einiger Zeit 
am häufigſten auf unſere Wochenmärkte der Reis, und er wird wegen 
feiner Billigkeit nicht bloß von den Städtern, ſondern auch in noch viel 
größeren Quantitäten von den Landleuten gekauft, welche jetzt faſt aus⸗ 
ſchließlich davon leben. Die Gänſezucht war in dieſem Jahre wieder eine 
ungemein ſtarke und müßten dieſelben — bei dem großen Fleiſchmangel 
ein großer Vortheil — ſehr wohlfeil werden, wenn ihnen nur nicht zu 
bald das Schickſal der Demigration bevorſtände, wozu am Meiſten die 


Spekulanten beitragen, welche Jahr für Jahr in unſerer Provinz umher⸗ | 


iehen und Alles, was ſich nur an Gänſen auftreiben läßt, aufkaufen 2 
sie) 8 10 | Kane HOTEL DE BAVIERE. Amtmann Schufter aus Berlin; die Bartifuliers 


um fie in großen Heerden nach Berlin oder Hamburg zu führen, und da- 
mit ein gutes Geſchäft zu machen. In hieſiger Gegend hat dieſe Gänſe⸗ 
aufkauferei auf dem Lande bereis begonnen und mancher Bauer ſchon 
20 Sgr. und darüber für das Stuck bekommen. — Zu unſerem Bericht 
über die in der Krzyz6wkaer Forſt entdeckten Diebesbande (in Nr. 165 
d. Ztg.) haben wir irrthümlicher Weiſe die Zahl der bis jetzt eingefan— 
genen Individuen um zwei zu hoch angegeben, da in der That nur ſechs 
aufgegriffen und der Staatsanwaltfchaft überliefert worden. Der durch 
einen Piſtolenſchuß Verwundete ift bereits geſtorben. Die übrigen Ge- 
noſſen der Bande ſind vermuthlich über die Grenze entkommen. — Was 
ihr geehrter ß Korreſpondent aus Neuſtadt b. P. neulich über ameri⸗ 
kaniſche Zuſtände bemerkte, kann auch von hier aus beſtätigt werden; 
denn auch in hieſiger Gegend ſind in jüngſter Zeit mehrere Briefe aus 
den Unionsſtaaten eingegangen, welche die daſigen Gewerbsverhältniſſe 
ſo trübe ſchildern, daß unſerer Jugend die Luſt zum Auswandern faſt 
benommen iſt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Juli. 

BAZAR. Gräfin Zuechini aus Bologna und Partikuller Wioͤniewski aus 
Sokolnik. 

HOTEL DE PARIS. 
Golewinska aus St. Petersburg; Akademiker Rolkiewiez und Referen— 
dar Klepaczeweki aus Krzeslie; Förſter Jäger aus Waſowo und Guls⸗ 
beſitzer von Skrzydlewski aus Wojezyn. 


Frau Titular-Räthin Stanzani und Fräulein 


HOTEL DE BERLIN. Nentier v. 
mann Lanzenberger aus Berlin; 
ſchen; Gutsbeſitzer v. Sikorski aus Nadom. 

WEISSER ADLER. Die Fräul. von Kuhlemann und Durno aus 
Schubin; Telegraphenbau⸗Aufſeher Want aus Danzig; Baumeiſter 
Neumann aus Berlin und Gutspächter Schulze aus Kornaty. 


Pomianowski aus Danzig; Kauf⸗ 
Gutspächter v. Kaminski aus Wre⸗ 


DREI LILIEN. Mirthſchafts⸗Kommiſſar Szlagowski aus Zrenica. 
BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Biancki aus Italien. 


Vom 21. Juli. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Jouanne aus Britz, 
v. Treskow aus Grocholin, v. Treskow aus Chodowo, Willich aus 
Conig, Werth aus Lopienno und v. Turno aus Obiezierze; Gutsb. 
und Hauptmann v. Katzeler aus Berlin; Lehrer Skorezewski aus Co⸗ 
nitz! Baumeiſter Bollmann aus Potsdam; Poſtexpedient Schröter und 
Rechtsanwalt Schröter aus Liſſa. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nechtsauwalt Pilet aus Schrimm, 
die Gutsb. Pintſch aus Nojeswol, v. Poneet aus Alt⸗Tomysl, Hilde⸗ 
brand aus Dakowo und v. Karanowski aus Skrzeſzewo; Frau Gutsb. 
v. Chlapowsfa u. die Stud. jur. v. Chlapowski sen, und jun. aus Bo⸗ 
nikowo; die Kaufleute Muth aus Danzig, Vetter aus Stettin, Döpeler 
aus Barmen, Naumann aus Annaberg, Winkopp aus Leipzig, Schiff 
und Stern aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Suchorzewski aus Tarnowe 
und v. Lakomicki aus Buſzlowo; Apotheker Jänicke aus Sauter; 
1 0 Midi aus Lubowiezki und Frau Gulsp. v. Wendorf 
aus Pruſiee. 

HOTEL DU NORD, Die Gutsb. Frauen Gräfin Mielzynska aus 
Mikoskaw, v. Wilkſzycka aus Ryngk und v. Bieganska aus Cykowo; 
Guts b. v. Kierski aus Karolewo; Bürgermeiſter Machatius aus Gne⸗ 
fen; die Kaufleute Kurzig aus Rackwitz und Götz aus Gneſen. 

BAZAR. Die Guts b. v. Koſinski aus Targowagörka, v. Radonski aus 
Nuduiez, v. Broniſz aus Otoezna, Drzewieckt aus Plaezkowo, v. Ja⸗ 
raezewski nebſt Frau aus Jaworowo, v. Bieganski und Eleve der 
Agronomie v. Bukowieeki aus Potuliee. 


v. Kallſtein jun, aus Paris und v. Wilezynski aus Gneſen; Kandidat 
Chwaliſzewski und Gutsb. v. Lakomieki aus Machein; die Gutsb. 
v. Brudzewoki aus Ottorowo, v. Dziembowski aus Lenartowa, Dr, 
Rabafi aus Joſefowo und v. Brodowski aus Zdziechowice; v. Swigeicfi 
und Oberförſter v. Sawilski aus Moseijewo; Frau Gutsb. v. Mal⸗ 
ezewska aus Kruchowo und Kaufmann Cohl aus Stettin. 

GOLDENE GANS, Guts b. v. Trampezynski aus Sezepankowo und 
Probſt Pawinski aus Skupia. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Baronin v. Heyking aus Breslau; die 
Gutsb. Eckert aus Lagiewniki, Delhäs aus Swigezyn und Hollmann 
aus Rabſen; Kaufmann Kiefer aus Czarnikau; Gutsp. Bochow aus 
Grunzig; Nendant Kleparski aus Mikoekaw und Lehrer Geriſcher 
aus Schokken. 

HOTEL DE PARIS. Gutsp. v. Skrzydlewski aus Zaborowo; Wars 
tikulier v. Blumberg aus Kleeko; die Gutsb. v. Baranowski aus 
Gwiazdowo und v. Hulewiez aus Mlodziejewiee. 

WEISSER ADLER. Zimmermſtr. Schütt aus Czempin; Gute b.⸗Sohn 
Lehmann aus Garby; Juſtiz⸗Akluar Büttner und Pianiſt Agte aus 
Schrimm. 

EICHBORN’S HOTEL. Frau Gutsb. Nohr aus Hilarowo; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Aredzki aus Wegierki; Ackerbürger Hamann aus 
Gottſchimmerbruch; Lehrer Roſenthal aus Grätz; Waſchblaufabrikant 
Orlewiez aus Oſtrowo; die Kaufmannsſöhne Joachimſohn und Sa⸗ 
linger aus Samker; die Kaufleute Citron aus Trzemeſzuo und Bar⸗ 
lam aus Kurnik. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Wollſtein aus Breslau und 
Lippmann aus Czempin; Gerbermſtr. Röſtel aus Birnbaum. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Kunze aus Tropplowltz; bie 
Muſiei Buſſe aus Landsberg in Oberſchleſien und Faſſe aus Baldenburg 


Bekanntmachung. 
Zum 1. Auguſt d. J. wird zur größeren Bequem⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


gemeldeten Forderungen iſt auf 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


1. Juni d. J. bis zum Ablauf der zweiten Friſt an- 


werden. Behufs deſſen habe ich einen Termin auf 
den 30. Juli e. Vormittags loco Uchorowo 


lichkeit des Publikums für die hieſige Stadt eine Poſt⸗ 


Packet⸗Beſtellung eingerichtet. Es werden demzufolge 
alle an hieſige Einwohner mit den Poſten eingehenden 
Packete im Gewichte von 16 Loth bis 20 Pfund mit 
ihren Begleit⸗Adreſſen, gegen eine Beſtellgebühr von 
12 Sgr., von größerem Gewichte gegen eine Beſtell⸗ 
gebühr von 22 Sgr., den Korreſpondenten mit der 


Maaßgabe in's Haus geſchickt, daß Packete vom Ge⸗ 


wicht bis 20 Pfd. durch die Packetbeſteller bis in die 
Wohnung des Empfängers mit dem Briefe zugleich ge⸗ 
bracht, ſchwerere Packete dagegen, nachdem der Adreß⸗ 
brief zu Händen des Empfängers geliefert, in den 
Parterre⸗Hausflur geſchafft werden, woſelbſt fie der 
Adreſſat in Empfang nehmen zu laſſen hat. 

Zur Beförderung der Packete kommen beſondere, 
mit Poſtbegleitern verſehene, gut verſicherte Wagen, 
welche täglich zweimal die Stadtreviere befahren, in 
Gebrauch. . 5 

Indem ich das korreſpondirende Publikum von die- 


fer bevorſtehenden neuen Einrichtung in Kenntniß ſetze, 


bemerke ich zugleich, daß die Packete jedem Einwohner, 
mit Ausnahme des hier garniſonirenden Militärs bis 
zum Feldwebel und Wachtmeiſter aufwärts, in der ge⸗ 
dachten Weiſe gegen die feſtgeſetzte Gebühr in’g Haus 
geſchickt werden, wenn nicht eine Erklärung bei dem 
Poſt⸗Amte niedergelegt wird: 

„daß er die mit den Poſten an ihn und ſeine Fa⸗ 

milie eingehenden Päckereien ſelbſt abholen laſſen 

wolle.“ 8 
Formulare zu ſolchen Erklärungen werden bei der 
Brief⸗Ausgabe⸗Expedition des hieſigen Poſt-Amtes 
unentgeldlich verabreicht. 

Von den königlichen Civil- und Militär-Behörden 
wird, wenn nicht anderweite Erklärungen erfolgen, an⸗ 
genommen werden, daß fie die Packet⸗Abholung nach 
wie vor durch ihre Boten bewirken laſſen wollen. 

Poſen, den 5. Juli 1856. 


Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Butt end orff. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 23. Juli 1856 Vormittags 10 
Uhr ſoll auf dem Hofe des unterzeichneten Proviant⸗ 
Amts eine Quantität Roggenkleie, Teigabfälle, Fuß⸗ 
mehl, Futterzwieback, Holzſpähne, altes Eiſen ac, 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 


Zahlung verſteigert werden. 
Poſen, den 21. Juli 1856. 


Königliches Propignt⸗Amt,. 


Erſte Abtheilung zu Rogaſen. 

Das der unverehelichten Catharina Tem blow— 
ska gehörige Vorwerk Hutta Puſta, abgeſchätzt 
auf 6616 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. Dezember 1856 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) Laura verehelichte Mallow geb. Heydtke 
reſp. deren Erben, und 
2) der Gärtner Chriſtian Kühn, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rogaſen, den 23. April 1856. 


Bekanntmachung. 
Am 11. Auguſt d. J. von 10 Uhr Vormitlags 
ab werden vor dem Rathhauſe hierſelbſt mehreres 
Tiſchler⸗ und Orgelbauer-Handwerkszeug, Betten, 


Kleidungsſtücke, einige Brettſtücke und ein Orgelpoſitiv 


von 5 Regiſtern, letzteres abgeſchätzt auf 15 Thlr., 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Schwerin, den 16. Juli 1856. 


Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion. II. 


In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Philipp Wertheim iſt zur Erklä⸗ 
rung der Gläubiger über ihre Vorſchläge zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals ein Ter⸗ 
min auf 

den 28. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr b 

im Stadtgerichts⸗Gebäude, Judenſtraße Nr. 59, Zim⸗ 

mer Nr. 18, vor dem Kommiſſar, dem Königl. Stadt⸗ 

gerichtsrath Herrn von Herford, anberaumt und zu⸗ 

gleich zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs- 
Gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 

8. September 1856 5 5 

einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 

ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 


aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 


| 


den 29. September d. J. Vormittags 12 Uhr 
im Stadtgerichts⸗-Gebäude, Judenſtraße Nr. 59, Zim⸗ 
mer Nr. 18, vor dem Kommiſſar, dem Königlichen 
Stadtgerichts⸗Rath Herrn von Herford, anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For- 
derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Je⸗ 
der Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften und 


zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaftfehlt, 
werden die Rechtsanwälte, Juſtizräthe Dr. Ame- 
lang und Becher und Landgerichts-Rath Bauer 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Berlin, den 19. Juli 1856. 

Königliches Stadtgericht, Abth. für Civilſachen. 


f Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung der Jagdnutzung auf 
der Feldmark Lawica im Wege des Meiſtgebots und 
auf den Zeitraum von drei Jahren vom 24. Auguſt e. 
ab habe ich Termin auf den 2. Auguſt Nachmit— 
tags 5 Uhr in 1000 Lawica im Schulzen-Amte 
anberaumt, was hiermit öffentlich bekannt gemacht 


wird und wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 


Zabikowo, den 18. Juli 1856. 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


22 


Dienſtag am 22. Juli e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Laden 


Breslauerſtraßte Nr. 1 
verſchiedene Möbel, 1 Laden⸗ 
repoſitorium, 2 Gebett Betten 
und 7 Centuer harte Seife 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
— michi; üg mon Kommiſſanus 


Im Auftrage der Provinzial-Landſchaftsdirektion 
zu Poſen ſoll die diesjährige Winterwolle aus den 
Gütern Bukowo und Szymankowo, Oborniker 
Kreiſes, meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft 


anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch einge⸗ 
laden werden. F 2 

Ludom Dabröwka, den 19. Juli 1856. 

Der Landſchaftsrath W. Pakomieki. 

— EEE EEE 

Meine am Brunnenplatz belegene Fournier⸗ 
Schneide⸗Dampf⸗Maſchine, verbunden 
mit einer Polir- und Schleif⸗Anſtalt, fo 
wie einer Schweifſäge, bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. In dem 
Gebaͤude befinden ſich auch Wohnungen, auch gehört 
dazu noch ein Gemüfegarten, 4 Morgen groß, fo wie 
ein mit Obſtbäumen bepflanztes, gutes, 1 Morgen 
großes Stück Land. Auch iſt eine kleine Waſſerkraft 
zum Betriebe einer Mahlmühle vorhanden. 

Bromberg, im Juli 1856. i 

Friedrich Schrödter. 

Ein in der hieſigen Stadt am Markte belegenes, in 
Fachwerk erbautes zweiſtöckiges Wohnhaus nebſt 
Stallungen, iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere ift bei dem Kämmerer Tadrzynski 
hierſelbſt zu erfragen. 

Schrimm, den 19. Juli 1856. 


Bekanntmachung. 


Hagelſchaden- und Wobiliar⸗Brand⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Schwedt. 


Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft im Schro— 
daer Kreiſe zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 
jetzt der königliche Domainen⸗Pächter Herr Böthelt 
zu Trzebiskawki als Spezial-Direktor und der 
Gutsbeſitzer Herr Kieſewetter auf Kleſzezewo 
als Stellvertreter fungirt. 

Schwedt, am 17. Juli 1856. 

Das Direktorium. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich auf der Friedrichsſtraße 
Nr. 19 einen Laden mit feinen Backwaaren, Pfefferku⸗ 
chen, Roggenbrod und Semmeln eröffnet habe und 
ſtets gute Waare zu liefern bemüht ſein werde. Um 
geneigten Zuſpruch bittet E. Schmidt, 

Bäcker⸗ und Pfefferküchlermeiſter. 


—  DEREBEEEGHEENEERBEREN 
Mehrere Tauſend gebrauchte Ziegel 
| Verkauf Markt Nr. 88. Du aa IE 


Samen: Anzeige. 

Waſſerrüben⸗Samen (Stoppelrüben), lange Sorte, 
von eigner diesjähriger Ernte, der Scheffel 18 Thlr., 
das Quart 122 Sgr. 

Koſten, im Juli 1856. 
a E. Franke, Gärtner. 

Auf dem Rittergute Conradswaldau 
bei Stroppen, Trebnitzer Kreises, stehen 
60 bis 70 Stück ausgezeichnete hochstämmige 
Orangeriebäume, Myrthen ete. zum sofortigen 
Verkauf. ; | 

Dominium Palczyn bei Mi- 
loskaw hat 150 Stück Mutterſchafe 
mit Lämmern zu verkaufen. 


Bei Unterzeichnetem ſind 1000 Schafe und Ham⸗ 
mel inkl. 230 Lämmern Sarower Abkunft zu 
E . os : 
5 1 Grönland auf Gehmkow 
bei Demmin in Pommern. 
Im Dominium Groß⸗Jeziory bei Sanfo⸗ 
mysl ſtehen Maſthammel zu verkaufen. 
Sehr ſchön gemahlene Hirfe iſt zu haben große 
Gerberſtraße Nr. 21 eine Treppe. 
Stearinlichte à 7 Sgr. das Pack empfiehlt 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 
Regenſchirme und Dim tont cas 
empfiehlt S. Tucholski, 


OO 


25 in größter Auswahl bei 


Grade thun ihrer Geſchmeidigkeit keinen Eintrag. 


90 
. 


a en 
Depot echt amerik. Regenröcke, Mäntel und Capots 
JucoLb Handouts, 


Die Guttapercha⸗Fabrikate zeichnen ſich beſonders durch ihre größere Dauer und 
Waſſerdichtigkeit aus; auch macht fie größere Wärme nicht klebrig, find geruchfrei und mehrere Kälte— 


Wilhelmsſtr. 10. 


Wilhelmsſtraße Nr. 10 Parterre. 2 
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\ Ausverkauf. 9 
& Wegen Aufgabe meines Geſchäfts empfehle 
& ich einem geehrten Publikum mein Waaren— 
2 Lager, beſtehend in ſeidenen, wollenen 
€ u. baumwollenen Kleider⸗Stoffen, 
9 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Bernhard Rawiez, 
Wilhelmsſtraße, Mylius Hötel de Dresde. 
Jagdgewehre und Jagdgeräthſchaften, 
für deren Güte garantirt wird, 
Zündnadel⸗Jagdgewehre, Büchgflinten, 
Scheibenbüchſen, Mevolver, Scheiben, Zündna⸗ 
del⸗ und Salonpiſtolen, Täſchings, Terzerole, Pulver⸗ 
hörner, Schrotbeutel, Jagdtaſchen, nebft allen zur Jagd 
erforderlichen Geräthſchaften in größter Auswahl em⸗ 
pfiehlt die Handlung von A. Mug, 
Breslauerſtraße Nr. 3. 
Simons vorzüglichſte Hühneraugen-Mixtur iſt nur 
allein echt zu haben bei R. Suter, Waſſerſtr. 22. 
Walliſchei 96 ſtehen ein Flügel im Preiſe zu 
50 Thaler, eine Wäſche⸗Rolle, ſo wie auch ein großer 
Speiſekaſten mit Fächern zum Verkauf. Das Nähere 
in der Apotheke daſelbſt. 
Ein Laden und damit verbundene 
Wohnung sind von Michaeli c. oder 
von Neujahr 1857 ab zu vermiethen. 
53. Hiolanowski. 
Eine Wohnung, beſtehend aus drei Piécen, Küche, 
Bodenkammer 2c., iſtekleine Gerberſtraße Nr. 16 
Beletage vom 1. Oktober e. ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei A. Jacobſohn. 
Zwei Stuben nebſt Kammern ſind mit oder ohne 
Möbel bis Michaeli d. J. zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Wilhelmsplatz Nr. 14 im Gigarren- 
r . 
Kl. Gerberſtraß Nr. 1 find zwei 
Wohnungen à 3 und 4 Stuben zu vermiethen. 


=> 


eee 
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Ein Elementarlehrer, der den evangeliſchen Reli⸗ 
gions- Unterricht ertheilen könnte, findet ſofort ein 
Unterkommen. Näheres unter Litt. G. Stenszewo 
poste restante. : 

VDOffeue Vakanz. 

Für ein renommirtes Tabak- und Cigarren-Geſchäft 
in Breslau wird ein zuverläſſiger Kommis, der 
polniſchen Sprache mächtig, zur ſelbſtändigen Leitung, 
der eine Kaution von 200 bis 300 Thlen. erlegen 
kann, bei anſtändigem Saleur fofort zu placiren ge— 
ſucht. Auf gefällige portofreie Anfragen ertheilt das 
Nähere der Agent 

NM. Alewander, 

Ring, Riemerzeile Nr. 19 in Breslau. 


Sauslehrer. 


Ein pro rectoratu geprüfter, gut empfohlener 


Pädagog, der auch muſikaliſchen Unterricht er⸗ 
theilt, ſuchl zum 1. Oktober in Poſen eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Das Nähere bei Hrn. Lehrer Hummel, 
Allerheiligenſtraße Nr. 4. 


Da wir nie Waaren auf Rechnung nehmen, noch 
weniger Wechſel auf unſere Namen ausſtellen, ſo 
warnen wir einen Jeden, einem Andern Waaren auf 
unſere Namen zu geben, noch Wechſel anzunehmen, 
da wir erſtere nicht bezahlen und letztere nicht einlöſen 
werden. 


„giebt den Text mit der amtlichen Ausgabe über- 


einstimmend und ausserdem alle Entschei- 


dungen des Ober-Tribunals und andere 
erläuternde Anmerkungen. 

Den Besitzern der 1. Auflage wird das Re- 
gister auf Verlangen gratis nachgeliefert. 

Im Verlage der Decker'ſchen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin erſcheint Anfangs Auguſt und 
nimmt die J. J. Heine ' ſche Buchhandlung, 
Markt 85, Beſtellungen darauf an: 


: Preußiſcher 
0 NN ) N 
Termin: Kalender 
für das Jahr 1857. 
Zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Beamte. 
Fünfter Jahrgang. 

Auf ſatinirtem Velin⸗Papier, in Kattun elegant gebunden 
mit Gummiſchnur und feinem Faber'ſchen Bleiſtift. 
Preis: 20 Sgr., mit Schreibpapier durch⸗ 
ſchoſſen 25 Sgr. 

Inhalt: I. Die am häufigſten in der Praxis 
vorkommenden Eide (in deutſcher und polniſcher 
Sprache). II. Alimenten⸗ und Schwängerungsklagen. 
III. Nachtrag zur deutſchen Wechſel⸗Ordnung mit den 
Entſcheidungen des königlichen Ober-Tribunals zu 
Berlin. IV. Stempel⸗Tarif, enthaltend die Vorſchrif⸗ 
ten über den Anſatz des Stempels bei den am meiſten 
vorkommenden Rechtsgeſchäften. V. Geſetz vom 10. 
März 1856, betreffend das Verfahren gegen ausge⸗ 
wanderte Militärpflichtige und gegen beurlaubte Land⸗ 
wehrmänner, welche ohne Erlaubniß auswandern. 
| VI. Tabellen für die Friſten zur Anmeldung und 


Rechtfertigung der Rechtsmittel in Civil-Prozeſſen. 


VII. Holzdiebſtahls-Geſetz vom 2. Juni 1852 nebft 
Ergänzungen. VIII. Reduktion des preußiſchen Gol⸗ 
des in Kourant. IX. Münz⸗Vergleichungs⸗Tabelle 
nach preußiſch Kourant, Konventions-Münze und rhei⸗ 
niſcher Währung. X. Zins⸗Tabellen. 

Dan k. 

Nachdem Herr L. Jaffe jun: zu Poſen 
ſchon einmal 25 Thlr. zum Neubau unſerer 
Synagoge geſchenkt hat, hat derſelbe uns 
abermals 15 Thlr. zu demſelben Zwecke 
überſandt. 

Für dieſe wiederholte milde Gabe ſagen 
wir dem edlen Geber hierdurch abermals 
unſern herzlichſten Dank. 

Miloslaw, den 20. Juli 1856. 

Der Synagogen- und Repräſen⸗ 
tanten⸗Vorſtand. 
M. Leichtentritt. 


Gneſen, im Juli 1856. 
M. Byſiekiewicz'ſche Eheleute. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ist so eben erschienen, und vorrä- 


thig bei J. J. Heine, Markt 85: 
Strafgesetzbuch 


nebst den Novellen und allen 
Entscheidungen des königl. Ober- Tribunals. 
Von C. Hahn, königl. Staats- Anwalt. 
2. Auflage mit alphabet. Register. 
9 Bogen. Octav-Format. 12 Sgr. 
Diese neue Ausgabe des Strafgesetzbuchs 


Die Proben zum Sängerfefte finden 
„jetzt zwei Mal wöchentlich und zwar 
Dienſtags in der Luiſenſchule und 
Miitwochs im Odeum Abends 8 Uhr 


Der Vorſtand 

4 des Poſ. Prov.⸗Sängerbundes. 
Vom Inſtitut zur Förderung der iſrael. 

Literatur 

ergeht die Erinnerung, daß Beitritts⸗-Anmeldungen 
für das 2. Jahr (à 2 Thlr.) nur noch bis ultimo 
d. Mis. angenommen werden durch den Agenten des 
Inſtituts 


H. J. Sußmann, Sapiehaplatz 1. 


Familien: Nachrichten. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau von einem geſunden Knaben, erlaubt ſich Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 

Ernſt Bähniſch. 
Liſſa, den 18. Juli 1856. ku 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Matſchdorf: Frl. M. b. Riſſel⸗ 
mann mit dem Hrn. Nittmeifter Grafen Reinhold Finck 
v. Finckenſtein; Herzfelde: Frl. A. Fink mit dem Dom⸗ 
Kandidaten Hrn. E. Stammer. 

Für den Reſſourcenverein in der Loge wird am 
Dienſtag den 22. d. Mis. ein Konzert im Logengarten 
ftattfinden, welches um 6 Uhr Abends beginnt und 
bei ungünſtiger Witterung im Saale abgehalten wird, 
wozu die Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 

Poſen, den 18. Juli 1856. 

Das Direktorium des Reſſourcen-Vereins. 
— nEesEnEn 


Sommertheater in Poſen. 
Dienftag: Bürgerlich und romantiſch. 

Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Bauernfeld. 
Auf dem Städtchen im Schützengarten. 
Die Eröffnung des Wiener Praker nebſt 
großem Feuerwerk wird wegen der ungünſtigen 


Witterung auf Mittwoch den 23. Juli verlegt. Das 
Nähere durch Zettel. Schwiegerling. 
Poſener Markt Bericht vom 21. Juli. 
Von Bis 

The. Sar Brite Sar 4 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mi.] 4 10 — ] 425 
itte IDEEN ae ee SEE RAN 
Ordinairer Weizen — ee. 
Roggen, ſchwerer Sorte . . 310 — 4 320 
Noggen, leichtere Sorte . . — — 42 le 
Große Gerſte. „ 
Bee 0 f scan „ 
e e eee 122 6 
keocherbſen. ae. e. il * 1 — 
Buberenkien Aeli Sn 0185 — jr] See 
We be F 10 EN ERS — — —-F 4 — 
intekrübſen . „„ 410 — 1 
Win oe Aa 1 12 5 
Kartoffeln . 2079, . 27 61 ME 
Butter, ein zu zu 8 Pfd.. 2 5 2410 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. ——— — 
Heu, der Eir. zu 110 Pfd. . 20 —— 22 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — ——— — 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pf. — ——[——— 
9. Ju x | die Tonne 
am 19. Juli bon 120 Ort. 33 7 633 22 
7721 55 à 80 9 Tr. 34 — 3415 1 


Die Markt⸗Kommiſſlon. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. . am 20 Juli Vorm 8 uhr 1 Fuß 2300 
A 8, 2 uf wur 2085 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 11. bis 17. Juli 1856. 


Freitag: Wind O,, klar und ſchön. 
onnabend: =» O., dito 
Sonntag: W., Vormittag ſchön, dann trübe und 
Regen. 
Montag: N., trübe, bewölkt und kühl. 
Dienftag: = NND. warm und ſchön. 
Mittwoch: = ND., heiß und ſchön. 
Donnerftag: = N. u. O., dito. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 

Hamburg, 19. Juli. Weizen loco und ab Aus⸗ 
wärts ſehr feſt. Roggen höher und ſehr feſt gehalten. 
Oel loco 328, p. Herbſt 324. Zink ſtille. 


jon R vom 19. vom 17 vom 19, vom 17. vom 19. vom 19, vom 17 
a Fonds und Aktien Börse. Westph.Rentbr. 4 | 954 bz 96 B Berl.-P.-M. L. C. 451008 bz 1008 b: Niederschl.-M. 4 934 bz Thüringer 4.124 bz 124 bz 
Berlin, vom 19. und 17. Juli 1856. Sächsische - 1954 bz 96 B L. D. 45100 f bz 100 b = - Pr. 4 934 B 2 Pr. Ax 1014 bz 1014 6 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche - 4 94 bz 94 bz Berlin-Stettiner 4 150 bz u 6494, Ed150b ] - Pr. I. II. Sr.(4 | 934 6 1 II. Em. 1014 bz 1014 6 
Bkanth.-Sch. 4 1393-140 bz 139 bz u 6 n 1004 6 — III. 4 934 B Wilhelms-Bahn]ä | — _ us 
vom 19 vom 17 Pr. Bkanth.-Sch. 1 0 bz + 7505 
a 2] Discont,-Comm.|4 1398-44 bz 1394-4 b: Brsl.-Freib -St. 4 175 ba 176 ba . e Neue — — — — — 
Pr. Frw. Anleihe 44101 5 101 5 Min BR. A 2 212 - 0 = Neuel& 165 bz — — Niederschl. ZW A 958 bz 8 ERA 8 
St. Anl. 1850 43102 bz ne ß; Cöln.-Crek.-St. — 104 6 104 6 Nordb. (Fr. W.) 4 61 bz u B 
— 1852 4102 bz 102 bz u BI Friedrichsd’or — — — 5 . Pr. 4 — — — — - - Pr,|5 | 993 bz 
1855 1 920 B 1050 B ouisd’or — 11108 bz 1108 bz Cöln-Mindener 1 1587 bz u 6159 bz Oberschl. L. A. 3 1 5 Ausländische Fonds. 
„ 1854 1 2 1 u B Hi 2 — Pr. 44101 bz 101 bz - B. 33 814 bz 1 Braunschw. BA. A 142 B i g 
— 1855 1 65 bz 102 bz u 5 N II. Em. o 103 B 1034 B Pr. A4 93. 0 Weng e 1337 „, s an b 
St.-Schuldsch. 35 864 be | 864-8 bz Aach.-Dusseld. 37 90 B 894 bz : 1914 b: 915 b 6.3 81} b Darmst. 1635-625 b B.64 4-4 be 
Seeh.-Pr.-Sch. || — — 159 bzuBl - pr. 4 91 6 91 6 III. Em. | 94 b: 914 bz uns e | 91° B 125 1154 % 151 6 
St.-Präm.-Anl. 3 1971 bz. 113% bz 3 II. Em. 4 902 6 905 G - IV. Em. | 914 bz 914 bz - - E. 33 79 bz Oesterr. Metall. | 84 etbuG| 843 bz 
K. u N. Schuldv. 35 825 B 82 5 - Mastricht.4 | 62 buB 62 6 Düsseld.-Elberf. 4 150 bz 150 bz Oppeln-Tarn. 4 — — - 54erPA.4 11064 B 106 B 
Berl. Stadt-Obl. 4502 bz 102 bz 2 Pr. 4397 6 97 6 „ „ PIA — — — — Pra, W. (St.-V.)] 4 69 B — Nat.-A 5 | 86 B 855 6 86386 br 
— „ 367 844 6 844 6 Amst.-Rotterd. 4 79 B 79 B Pr. | = — — — - Ber. J. 5 1014 6 - Banknof. 101 B 101 5 
H. u. N. Pfandbr. 35 94 B 94 bz Berg.-Märkische]4 | 92 bz 921 bz Fr. St.-Eis. 3 160 B 169 bz = - 11.15.1101 ° 6 Russ.-Engl.-A. 5 104 6 1103 6 
Ostpreuss. 3f ir B 914 B r 102 b: 11028 bz „ pr. 4 294 6 294 bz u B. Rheinische 4 116} et 116 b - 50 Anleihe 100° G 01 B 
Pomm. - 834 929 B 927 B = II. Em. 5 11024 bz 1024 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1484-49 bz 1485 bz (St.) Er. 4 — — - 62 Anleihe/5 1014 6 1013 bz 
Posensche - |4 995 B 998 B Dim.-S.-P. 4 91 bz 91 bz Löbau-Zittau [4 | 68 B 685 B - t.) Pr.]4 92 bz Pn. Sch.-O. 4 | 848 bz 85 5 
neue 37 885 G 889 6 Berlin-Anhalt. 1170 6 1694 bz Magd.-Halberst. 4 2034 bz 204 B V. St. g. 31 84 6. poln. Pf III Em. A4 94 B 94 B 
Schlesische - 3 88 B 88 B 2 - Pr. 4 93 5b 2.100 b 9380, 2.100 Pb Magd.-Wittenb. 43 48% B 485 bz Ruhrort.-Cref. 35 92 B boln. 500 Fl. L. 4 88 B 884 B 
Westpreuss. 35852 B 95 B Berl.-Hamburg.\4 106 B lug 1065 buß| - - Pr. 4 97 @ 97 bz Pr. I 45 — A. 300 Fl. 5 954 6 957 6 
H. u. N. Rentbr. 4 | 95% bz 955 B 8 Pr. 431022 6 . Mainz-Ludwh. 4 — — 114 5 490% 8 B. 200 Fl. 218 6 217 0 
Pomm. - 4958 bz 955 bz > II. Em. Ad! — — = Mecklenburger 4 59 B 59 bz u BI Starg.-Posener 330 954 bz Kurhess. 40 TIr.— 39 B 394 bz 
bosensche 4 | 93, B 93 ß ‚[Berl-P.-Maga. 4 11304 bz 1297 bz u G| Münst.-Ham. 43 — — 953 bz e Badensche 35 Fl — 27 B 277 6 
Preussische - 4 944 B 95 B - Pr. A. B. (4 924 bz 92 bz Neust,-Weissb. 4110 6 EI — 14/100 bz Hamb. P.-A. 67g B, Kigkt. b 67 6 
Die heutige Börse war sehr flau gestimmt und die Course der Bank- und Credit-Aktien meist niedri- | Credit-Actien 108%. Luxemburger Credit-Bank 553. Zprocentige Spanier 37%: Iprocentige Spanier 234. Spa 
ger als gestern. Antheile der Handelsgesellschaft 1164 — 2, des Bankvereins 110%, 110 und 4 bezahlt. nische Credit-Bank von Pereire 685. Spanische Credit-Bank von Rothschild 570, Kurhessische Loose 398. Ba- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Hamburg, Sonnabend, 19. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Beschränktes Geschäft. Mei- 


ninger Credit-Aktien wurden zu 106% gehandelt. 


Schluss- Course. Preuss. AP procent. Staats-Anleihe 100, Preuss. Loose 111. Oestr. Loose 104 Br. Oestr. 
Oredit -Actien 196 Br. Oestr. Eisenbahn-Actien —. 3pröcent. Spanier 358. Iprocent, Spanier 224, Stieglitz 
de 1855 95 . Berlin-Hamburger 104%. Cöln-Mindener 158%, Mecklenburger 58. Magdeb.-Wittenberge 46 Br, 


Leipziger Credit-Aktien 1164. 
3. Prior, 89. Disconto —. 


Frankfurt a. M., Sonnabend, 19. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 


Dessauer Bankaktien —. 


Berlin -Hamburg 1. Prior. 100. Cöln- Minden 


Oestreichische und spanische 


Fonds flauer bei wenig belebtem Geschäft. Eisenbahn-Aktien matt. 
Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 112%. Preuss. Kassenscheine 1048. Friedr.-Wilh.-Nordbahn —. 


Ludwigshafen-Bexbach 1483. Berliner Wechsel 1048. Hamburger Wechsel 888. 
Wiener Wechsel 117 Br. 
städter Bank- Actien 415. Darmstädter Bank-Actien, junge, 357. Darmstädter Zettelbank 1145. 


Pariser Wechsel 93%. Amsterdamer Wechsel —., 


Londoner Wechsel 1183. 
Frankf, Bank-Antheile —. Darm- 
Meininger 


dische Loose 48. Sproc. Metalliques 81}. 
Anlehen 834. 


Alproc; Metall. 72. 
Oestr.-Franz. Staats- Eisenbahn- Aktien 275. 
Actien 234. Oestr. Elisabethbahn 2153. Rhein-Nabe-Bahn 104. 


1854er Loose 1023. Oestreichische National- 


Oestr. Bankantheile 1280. Oestr. Credit- 


Amsterdam, Sonnabend, 19. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


Schluss -Course, Sproc. Oesterr. Nat.-Anl. 808. Sproc. Metalliques Litt. B. 


858. Sproc. Metalliques 


78%. 22 proc. Metalliques 403, Oesterreichische Credit-Actien— Iproe. Spanier 2312, 3procentige Spanier 383, 


hprocent. Russen Stieglitz —. 
Wiener Wechsel —. Hamburger Wechsel kurz, —. 


71, 10 und schloss sehr matt zur Notiz. 
lautend 95% gemeldet. 


Paris, Sonntag, 20. Juli. In der Passage nur geringes Geschäft. 


und schloss zu 70, 65. 


5proc, Russen Stieglitz de 1855 95%. Mexikaner —. 
Petersburger Wechsel —, 
Paris, Sonnabend, 19, Juli, nee Uhr, 

onsols von Mittags 


Londoner Wechsel kurz, —. 
5 Holländ. Integrale 64. 

Die Zprocent. eröffnete zu 71, 05 „stieg auf 
12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleiche 


Die 3proc. eröffneteza 70, 75 


London, Sonnabend, 19. Juli, Nachmittags 3. Uhr, 


Schluss - Course, 


Consols 953. Iprocentige Spanier 233. Mexikaner 23, Sardini } 
Russen 1114, Alprocentige Russen 98. Lomb. Eisenbahn-Actien —. akne 


Sprocentige 
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